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'ii den bad. Regierungs-
kassensebränken.

ii . _
ate fühlen wir uns 6i§ Großgrundbesitzer. Nicht
ikerliche Ostpreußen von und zu , sondern als badische

Bürger mit gewöhnlichem Geblüt . Wir treten
ich bei der Großh . Bad . Domänen direktion
sie verwaltet die Domänen , darunter auch die badi-

Landesbierbrauerei .
sere Landesverfassung bestimmt, daß von unferm

äncngrundbesitz im allgemeinen ohne landständische
mg nichts veräußert werden darf . Unter Do-
mdstock ist gemeint jener große Komplex von

enschaftcn , den das durch Napoleon errichtete Groß¬
em als Wiegengeschenk bekam , darunter auch Gü -

, die dem kirchlichen Besitz entstammten , von Klöstern
Kurzum der garxze überkommene Besitz „an

und Lastengebäuden, an Kamera !- und Forst¬
en, an ehemaligen Lehen, Fischerei - und Jagd -

, ,
'
.Domänengrundftock , wie dieses wirtschaft-

ament des badischen Staates 'heißt , ist aber bei
kfuhrung der Verfassung etwas beschnitten worden

stellte eine große Zahl Güter und Rechte zur unbe-
t« Verfügung der Krone . Unsere allerersten

haben sich bei der Verfassungsberatung teil¬
heftig dagegen ausgesprochen, daß ein so großer

: Domänen unter dem Titel „Z i v i l l i st e" (nicht
*) zur Hofausstattung verwendet und von

Generalintendanz verwaltet wird . Vergebens. Es
^ Sar soweit, daß man diesen fürstlichen Nutznießer-

esitz gänzlich von der Staats st euer be -
it und von der Gemeindebesteuerung auch noch
Teil (landesfürstliche Residenz - und Lustschlösser,
») ausnahm. Und dazu kommen noch die vielen
der Zivilliste, 'deren jagdsportlichen Herrschaften in
allein 42 000 Morgen Wald zum Waidwerk be¬

dürfen.
- badische Forst - und Domänendirektion schätzte anno

bcn modernen Wert dieses an Banden überkommenen
' a e n gr u n d st o ck s unter Brüdern auf 23%

Mark. Er steigt im Jahre 1908 um den er-
fteten Betrag von 120 000 , so daß wir im laufen-

. bre ihn in Rechnung buchen konnten mit genau"~ 706 Mk . 59 Pfg . Davon repräsentieren allein
Millionen unverzinsliche Kapitalien ,

% Millionen zinstragend angelegt sind , zumeist
Amortisations lasse , die wir neulich be¬
hüben , und das Sümmchen von 69 900 Mk. in der
wptkasse . Letzteres sind 31 Aktienbriefe (233

s,ber R ench ta l - Eisenbahngesellschaft, die ihre
^ L inie an den Staat verkaufte. Aus den Papieren
^ htäler wurden rund 2800 Mk. Zinsen eingenom-
' letzt aber will die Reichssteuer ihren Anteil von

^ b^blocks wegen abzwacken .
bem vorjährigen Vermögen des Grundstocks"eren stark zwei Millionen Mark Einnahmerückstände.

M ein Zeichen schwerer Zeiten I
^ Amortisationskasse verwaltet das vom Grundstock
^ dertraute Talent von über 21 Millionen so , daß
Jahrgang 1908 eine Vermehrung um 106 402 Mk .

700 000 sind verzinslich angelegt ) verzeichnet ; fer-« rzlnste jene Kasse 386 347 Mk. , das ist die Mehrein -
? bei der Abrechnung des pumphaften gegenseitigen

^ ^htels zwischen dem laufenden Staatsetat und
^ nünengrundstock , wogegen die 279 944 Mk . Mehr-
. von den Kapitalien des Domänengrundstocks

gezogen wurden.
1 E- sich um Liegenschaften handelt , geht auch beim

beständiges Fuggern und Schachern, Feilschen
.«ondöln vor sich . Im Jahre 1908 sind wir scheints

Nicht schlecht weggekomnren . Rund 260 Hektar
neuerworben, was 388 686 Mk. kostete ; durch

i ft
1
*
*1 ^ ^ lauf gingen dem Domänenärar ab nahezu

wofür 528369 Mk. erlöst wurden . Heißt
von 140 Tausenden !

Auf die Einzelheiten sei heute nicht eingegangen : ein
Kaufschilling von 28 000 Mk. , welcher mit dem Neubau
einer Abteilungskaserne in Karlsruhe zusammenhängt,
dürste vielleicht dort interessieren . Aus den Verkäufen sei
erwähnt ein Areal im Betrage von rund 46 000 Mk . an
die Firma Gütermann u . Co . im G u t a ch (bei Wald-
kirch ) „zur Vergrößerung ihrer Fabrikanlagen und des
damit zusammenhängenden landwirtschaftlichen Betriebs
und im Interesse der Arbeiterfürsorge " .

Das letztere klingt wie ein moralisches Beiwerk zur
Verteidigung einer der seltenen Veräußerungen staatlichen
Bodens an private Unternehmer . Die Waldkircher ver¬
mögen uns nähern Aufschluß zu geben .

Auch Häuser verkaufte die Verwaltung des Domä¬
nengrundstocks , 7 Stück für zusammen 377 600 Mk . , aber
sie blieben dem Herrn Fiskus , weil sie an einzelne Zweige
der Staatsverwaltnug , z . B . an die Justiz , übergingen .

Mit kleinen Geschäften bewahrt man sich die Freund¬
schaft ; 107 Pächter staatlicher Landzellen durften sie als
Eigentum erwerben : an 224 Käufer insgesamt stieß man
254 Lose ab für einen Betrag von 201885 Mk. Wie
mancher Bauersmann , dem der Eisenbahnfiskus die besten
Felder hinwegnimmt und Schwellen darauf legt, würde
nicht ruiniert werden, wenn man ihm für das verlorene
Feld mit staatlichem Pachtgut aushelfen könnte! Nicht
zum Eigentum wie beim Gutachter Fabrikanten !

Der Domänenbesitz Badens beläuft sich im ganzen aus
113 500 Hektar im Steueranschlag von über 8 2 Mil -
lionen . Und wenn wir uns als staatliche Haus¬
besitzer fühlen wollen, legt uns die Domänenverwal -
tüng folgenden Brandversicherungsanschlag vor :

Gebäude :
1 . der Verkehrsanstalten . . 69 416680 Mk.
2. der allgemeinen Staatsverwaltung . 51258 719 „
3. der Domänialverwaltung . 12 813130 „
4. der Zivilliste (ohne die Schloßgebäude) 6 703 830 „
zusammen Brandversicherung . . . . 140192259 Mk.

Soviel « Millionen für Häuser welche der Gesamtheit
gehören, also kein privates , sondern soziales oder kom¬
munistisches Eigentum sind ! Und die Menschen , die drin¬
nen wohnen, die Fürsten , Beamten (vom Minister bis zum
Waldhüter ) , die Pfarrer und Laien fühlen sich in diesen
äraftschen Buden recht heimisch . Aber, wenn sie bei den
Wahlen das unwissende Volk vor der Sozialdemokratie
fllrchtbutzig machen wollen , dann schreien diese Insassen
der ärarischen Häuser über das Unheil der Vergesellschaf¬
tung des Grund und Bodens .

Für diesmal genug ! Von der Toniäne der Staats¬
brauerei Rothaus später etwas . Unterdessen möge jeder
Teilhaber an der Bierfabrik , also jeder Staatsbürger , ein¬
mal das staatliche R o t h a u s - Pilsener kennen lernen.
Es schmeckt jetzt besonders gut nach den roten Wahlen die¬
ses kommunistische RothausSäftchen . Ad . Gk.

Der Prozeß Steinbeil.
Paris , 6. November.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung fleht Frau Steinheil
Couillard an , er möge ihr verzeihen, was sie früher gegen ihn
vorgebracht habe und sich bei seinen Aussagen nicht von Hatz
gegen sie leiten lasten. Der Vorsitzende weist dann auf das un¬
verständliche Verhalten der Angeklagten hin , als sie von ihren
Fesseln befreit wurde , indem sie sich gar nicht um ihre Mutter
oder ihren Gatten kümmerte. Es entspinnt sich alsdann eine
längere Diskussion darüber , wie Couillard seine Herrin am
Morgen nach dem Morde aufgefunden habe. Die ermutigenden
Worte, die Frau Steinheil am Morgen nach dem Morde an den
Bedienten richtete, lauteten , er solle sich nicht fürchten, man
werde die Mörder schon auffinden . Er möge nicht viel erzählen
und sich um nichts kümmern, sie werde ihn als ihr Kind betrach¬
ten , er möge unbesorgt sein. Frau Steinheil behauptete, diese
Aeutzerung in Gegenwart des Kommissars getan zu haben, wäh-
rend Couillard erklärt , daß diese Worte bereits um 8 Uhr ge¬
fallen seien . Der Zeuge bekundet dann weiter , daß, als die Glocke
des Telephons an dem betreffenden Morgen ertönte , Frau Stein -
heil ihn sofort verabschiedet habe. Sie sei dann mit einem Satze
aus dem Bett gesprungen und anö Telephon gerannt . Frau
Steinheil bestreitet auch dieses und erklärt , auf alle Fülle hätte
sie nicht in Gegenwart deS Dieners ihr Bett verlosten. Couil¬
lard erklärt auf weiteres Befragen des Vorsitzenden , in welcher
Kleidung sich Frau Steinheil um . diese Zeit befunden habe . Hier¬
auf erfolgt die Vernehmung des Nachbarn des Ehepaars Stein¬
heil , Ingenieurs Lecoeq , welcher auf die Hilferufe der Diener¬
schaft in die Steinheilsche Wohnung eilte. Die Bekundungen
dieses Zeugen sind für Frau Steinheil sehr günstig. Er fand diese

vollständig bestürzt vor. Sie klagte über Kopfschmerzen und er¬
klärte, daß drei Männer und eine Frau sie hätten töten wollen ,
sie sei unr durch einen Schlag auf den Kopf betäubt worden.
Frau Steinheil war sehr aufgeregt und rief , als sie des Zeugen
ansichtig wurde , dem Diener Couillard zu : Wir sind gerettet .
Der Zeuge äußerte sich weiter über belanglose Einzelheiten be¬
treffend den Zustand , zu welchem sich zu dieser Zeit das Schlaf¬
zimmer der Frau Steinheil befand . Frau Steinheil verfolgt mit
großer Spannung die Aussagen dieses Zeugen . Hierauf wird
der Schwiegersohn der Köchin Mariette Wolff Geffrox vernom¬
men . Er äußerte sich zunächst über die Entfernung des Hundes.
In Uebereinstimmung mit der Angeklagten behauptet er , daß der
Hund entfernt worden sei , weil er ein Bild des Herrn Steinheil
zerstört und außerdem einen unangenehmen Geruch in der Woh¬
nung verbreitet habe . Alsdann werden die Verhandlungen auf
kurze Zeit unterbrochen und nach Wiederaufnahme der Zeuge
Antanzia verhört . Dieser ist ein ftüheres Modell des Malers
Steinheil . Er behauptet , der Maler Steinheil habe ihm einige
Tage vor der Ausstellung seiner Bilder mitgeteilt , daß er sich
scheiden lasten wolle und zwar aus Gründen , welche seine Tochter
nur billigen -könne . Der Zeuge Bouneaud , ein Schwager des
Malers Steinheil , bekundet, Frau Steinheil sei in der letzten
Zeit von niemandem mehr in der Familie empfangen worden
Steinheil habe seine Gattin sehr geliebt und einen Lebenswandel
ohne Tadel geführt . Man habe ihn in unwürdiger Weise ver¬
leumdet. Er sei darüber tief unglücklich gewesen. Die Ange¬
klagte erhebt gegen die Aussagen des Zeugen lebhaften Wider¬
spruch und behauptet , sie habe ihren Gatten bis zum letzten
Augenblick gepflegt. Ferner bekundet der Zeuge, im Hause Stein¬
heil habe es häufig an Geld gemangelt . Er selber habe manch¬
mal seinem Schwager Geld vorstrecken müssen .

neueste Nachrichten.
Kampf gegen die Bterpreieerböbung .

München , 8 . Nov. Eine vom Landesvorstand der
bayerischen Sozialdemokratie einberufene Konferenz von
Vertretern der Landtagsfraktion , der Gauvorstände und
der Gesellschaften re . hat die Organisation einer Abwehr -
aktion großen Stils gegen die Bierpreiserhöhung in
Bayern beschlossen .

Vom Dansabund .
. Köln, 8. Nov. Gestern fand im Reichshallentheater die
rheinische Provinzialversammlung des Hansabundes statt /
Geheimrat Rießer -Berlin teilte mit , daß 'der Hansabund
in den ersten vier Monaten seines Bestehens nicht weniger
als 2200 000 Mitglieder unter seiner Fahne vereinigt
habe . Dabei sind Korporationen , Innungen usw . nur als
je . ein Mitglied gerechnet . Heute existieren 213 Zweigver-
cine, 174 sind in der Bildung begriffen . Außerhalb dieser
Zweigvereine stehen schon jetzt 1800 Vertrauensmänner
zur Verfügung der Bundesleitung .

Die CCIablreform in der franzöe . Kammer .
Paris , 8. Nov. Die Kammer spricht sich mit 379 gegen

142 Stimmen für das Prinzip der Listenwahl aus und
gelangt dann zur Abstimmung über den zweiten Satz,
welcher das Prinzip der Proportionellen Vertretung hin¬
zufügt. Sie nimmt das Prinzip der Verhältniswahl mit
281 gegen 235 Stimmen an . (Lebhafter Applaus auf
der Rechten und auf der äußersten Linken.) Fr . Ztg.

Die Lage in Griechenland .
Wien, 8 . Nov . Trotz der offiziösen Dementis steht es

fest , daß die vor Phaleron liegenden fremden Kriegsschiffe
die Aufgabe haben, die Sicherheit der königlichen Familie
und die Stellung der Dynastie zu schützen . Da auch die
Offiziersliga dies glaubt , scheut sie zunächst vor weiteren
Schritten gegen den König zurück . Anderersefts kann es
die Negierung nicht wagen, zu einer scharfen Bestrafung
des Leutnants Typaldos zu schreiten, da sie fürchten
mußte, dadurch die Offiziersliga neuerlich zu reizen. Die
Situation bleibt also äußerst kritisch .

Wien, 8 . Nov. Die griechische Gesandtschaft veröffent¬
licht ein Kommunique , worin sie erklärt , die in den letzten
Jahren verbreiteten Nachrichten über eine bevorstehende
Abdankung des Königs der Hellenen und die an diese
Meldung geknüpften Kommentare entsprechen nicht den
tatsächlichen Verhältnissen . Es herrsche jetzt nach der
raschen Unterdrückung des versuchten Putsches des Kapi¬täns Typaldos in ganz Griechenland vollständige Ruhe.Es bestünden gewiß noch Schwierigkeiten in Griechenland,
doch sei mit Sicherheit zu erwarten ,daß dieselben auf
legalem Wege, überwunden werden würden
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Politische Uebersicbl.

Die neuen Steuern
Weichen von den „Berliner Politischen Nachrichten" alsnahe bevorstehend angekündigt . Es wird darauf hinge¬wiesen, - aß der Betrag der im letzten Sommer bewilligtenneuen Steuern zu einem sehr erheblichen Teil im nächstenReichshaushaltsetat zur Bestreitung schon früher benötig¬ter fortdauernder Ausgaben verwandt werden wird . ImAnschluß daran heißt es :

„Sorge der Zukunft werde es sein , namentlich darnach
zu trachten , daß die ganz sicher für eine nahe Zeit bevor¬
stehenden neuen Mehrausgaben sofort in eigenen Reichsein¬nahmen ihre Deckung finden ."

Amnestie.
Der Regent der beiden reußischen Fürstentümer soll ausAnlaß seiner silbernen Hochzeit die am 11. November ist,eine Anmestie für beide Länder angeordnet haben. Alle

Personen , die bis zu dem genannten Tag« mit Geldstrafenbis zu 150 Mk. und Gefängnisstrafen bis zu sechs Wochenbedacht worden sind, sollen straffrei ausgehen .
Wenn das Kind in den Brunnen gefallen

ist . . .
Wie die Scherlpresse meldet, soll eine Reform der

Werftverwaltung bevorstohen . Zunächst soll sich das
Reichsmarineamt mit der Absicht tragen , vom 1. Aprilnächsten Jahres ab — zunächst auf der Werft in Wil -
h e l m s h a v e n — ein Buchführung nach kaufmännischemMuster einzuführen . Der Rechnungshof hat sich auch mit
dieser Maßnahme im Prinzip einverstanden erklärt . Umdie Einrichtung dieser Buchführung zu erleichtern, ist be¬reits ein kaufmännischer Beirat engagiert , um die Vor¬
bereitungen zu treffen . Wenn sich die Neuerung bewährt ,wird sie auch auf den andern Werften durchgeführt wer¬den.

Ob durch diese Aenderung der Staat gegen Vorkomm¬
nisse, wie sie in dem Kieler Werftunterschlagungsprozeßzutage gefördert werden , geschützt sein wird , möchten wir
noch sehr bezweifeln. Trotzdem auf der Kieler Werftzahlreiche Kontrollbeamte angestellt sind und sie auch ihreTätigkeit ausgeübt haben, war es möglich , die riesigenUnterschlagungen und Durchstechereien ungehindert vorzu¬nehmen. .

Ausland .
Wahlvorbereitungen in Belgien . Die im nächstenFrühjahr stattfindenden Kammerwahlen , die aller Vor¬

aussicht nach das Ende der seit 26 Jahren dauerndenklerikalen Wirtschaft bringen werden, nehmen schon jetztdas größte Interesse in Anspruch. Um dieses Interessenoch zu steigern und die Wähler an das nicht allzulangemehr vorzuenthaltende allgemeine und gleiche Wahlrechtzu gewöhnen, erfolgt die Aufstellung der sozial¬demokratischen .Kandidaten in Brüssel diesmal durch Ur¬
abstimmung . Wie bei der allgemeinen Wahl werden
Wahllokale mit Wahlvorständen eingerichtet. Die Wahl,zu der alle organisierten Parteigenossen zugelasien werden,erfolgt in Brüssel und den Vororten an 1—3 Tagen zubestimmten Stunden am Sonntag bezw . noch an einemoder zwei Abenden. Dem Parteibeschluß gemäß sind achtKandidaten aufzustellen, darunter mindestens zwei vonflämischer Nation . Die Bevölkerung Belgiens ist be¬kanntlich gemischt aus den niederdeutschen Flämingernund den französischen Wallonen . In Brüssel überwiegendie letzteren , in den Vororten die ersteren. In Vorschlagsind im ganzen 16 Genossen , darunter 7 Fläminger . Esscheiden vier Abgeordnete der Partei aus : der FlämingerMeysinans und die französisch redenden Bertrand , Del -porte und Dandervelde.

Problematische Hanne».
Roman vonFr - Sptelhag « «.861 - (Rachdr. »erb.)

( Fortsetzung .)
Höre , Albertchen, sagte Tobias ; in welchem Verhältnis

stehst du eigentlich zur Baronin ? Ich hoffe , Albertchen,mein Junge , daß du zu dem vielen Geld«, welches du in
letzter Zeit — ich kann wohl sagen, sehr gegen deine Ge¬
wohnheit — hast blicken lassen , auf anständige Weise ge¬kommen bist?

Erst sage mir , was es für eine Bewandtnis hat mitdem Verhältnis zwischen dir und den Grenwitzens, aufdas du schon ein paarmal geheimnisvoll hingedeutet hast .
Willst du mir dann sagen, wie du zu dem Gelde

kommst ?
Ja .
Gut ! so wollen wir uns erst jeder noch «in Glas

zurecht machen und dann ans Erzählen gehen ; aber reinen
Mund gehalten , Albertchen, reinen Mund gehalten !

Eine Krähe hackt der andern die Augen nicht aus .
Herr Tobias nickte schmunzelnd , mischt« mit kunst¬

gerechter Hand den Grog , knöpfte seine schwarze Weste auf ,lehnte sich in den Stuhl zurück und sprach :
Ich war nicht immer in Grünwald und nicht immer

Küster in St . Brigiton .
Weißldie Residenz hat die unbestrittene Ehre , dichden ihren zu nennen ,und wessen Küster du gewesen bist ,ehe du Küster an St . Brigitten wurdest, wird der Teufelwohl am Besten wissen .
Tobias lächelte vergnügt in sich hinein und schlürfte

behaglich feinen Grog.
Nicht so grob, Albertchen, sagte er, sonst erzähle ichnicht Wetter . Mein Vater war Bedienter , und ich wurdevon der zartesten Jugend auf zu demselben Berufe be¬

stimmt . Wie groß mein Talent in dieser Beziehung war ,magst du daraus entnehmen ,daß ich , als ich kaum zwanzigSommer zählte, mindestens schon ein Dutzend Herren ge¬habt hatte . Um diese Zeit kam mir der Gedanke .endlicheinmal mein eigener Herr zu fein, und da ich mtt während

e

Badische Politik.
Gegen das Grohblockabkommen

hetzen jetzt wieder einzelne nationalliberale Organe . Mit
Schmunzeln nimmt die Zenttumspresse davon Notiz . Wie
wenig Anklang diese Antigroßblöcklcr im nationallibera¬len Lager finden , geht aus der Taffache hervor , daß im
engern Ausschuß der nationalliberalen Partei 7 Stimmen
gegen das geplante Abkommen mit der Sozialdemokratie
abgegeben wurden , während etwa 70 Anwesende dafürwaren .

Die „Bad . Landeszeitung " und die andern national -
liberalen Organe ignorieren die Antigroßblockpolitik unddas ist gut so . Vor vier Jahren hat man den unverzeih¬lichen Fehler begangen , das Geschrei dieser paar Leuteernst zu nehmen. Das hat sich dann an der nationallibera¬
len Partei bitter gerächt. Laßt sie schreien und raisonie-
ren . so lange sie wollen. Wenn niemand darauf reagiertwerden sie schon aufhören und vor allem , es kümmert sichniemand dämm .

Aus dem Wahlkreis Dretten -Bruchfal .
Mit 13 Stimmen Mehrheit hat der seitherige bündlerislbe

Abgeordnete Schmidt den Wahlkreis behauptet . ES wäre dies
nicht möglich gewesen , wenn nicht ein wüstes Kesseltreiben von'
den Bündlern eingesetzt hätte . Stand doch selbst in Person der
-etzt gewählte händlerische Mgeordnete am Wahltage von 11 bis
3 Uhr vor dem Nathause in Breiten , um den Wahlschlepper für
sich selbst zu machen. Durch skrupellose Agitation eine ? Teils
der Geistlichen beider Konfessionen war es diesmal noch möglich,den Wahlkreis zu halten . ES sind krasse Unregelmäßigkeiten vor-
gekommen, die wahrscheinlich mit Effolg zur Wahlanfechtung
führen werden . In M e n z i ng e n ging der Pfarrer von HanS
zu Haus , um die Deute zur Wahlurne zu treiben . Auch verfaßte
dieser „ Seelsorger " «in gehässiges Flugblatt und ließ eS in Mon¬
zingen verteilen . Ter Pfarrer von Bückng hielt wiederholt von
der Kanzel herab Wahlreden , um seine Schäfchen davon abzuhal -
ten , rot oder liberal zu wählen . Es sei heilige Pflicht der Katho¬
liken, den bündlerifchen Kandidaten zu wählen und diejenigen ,die anders gesonnen sind, sollen ja nicht zu ihm kommen, er könne
sie nicht absolvieren . Wenn einer von diesen „Räudigen "

stickbt ,dann soll man auch einen roten oder liberalen Geistlichen zur
Beerdigung holen . Ja dieser Gefftliche ging noch weiter in seinerRede, er wolle endlich Ordnung in seine Gemeinde bringen .Wenn ein Pärchen , das den Bund fürs Leben eingehen will ,
nicht mehr bei ihm beichtet, dann sei es bei ihnen nicht ganz ge»
Heuer. Die Einwohner von Büchig sind darüber sehr ungehaltenund sie würden es am liebsten sehen, wenn dieser Pfarrer den
Staub von den Füßen schütteln würde . Sie würden ihm keine
Träne nachweinen .

steuer und andere volkstümliche Abgaben und Laste,,Partei eingeführt werden .
Der Ausdruck des Herrn BürgermeistersMcmn" kann verschieden aufgefaßt werden . Allerdirin der Wahl meiner Eltern weniger voffichtig , wie

meister Sütterlin ; auch ist mir nicht gegönnt , awfzahlreicher Erdengütsr , hoher Aemter und Würdenmeine Nebenmenschen herabgublicken, doch besitze ich
'

geachtet das Recht, mich als Mann und Mensch eb-
vollkommen gleichberechtigt neben jeden andern Me
zu dürfen .

Der Ausdruck „armer Mann " trägt aber weit
'■* '

Geprckge , mich den Feldbevger Bürgern als geistig ?
,«stempeln . Leider ist in dieser Richtung Mischer, uns >ein Maßstab in der breiten Oeffentlichkeit sehr schn̂

'
legen . Immerhin sei dem ehrenwerten OrtSgewalt ^ en, -
Bürgermeister Sütterlin , kundgegeben , daß ich nach ^schcn Vereins - und Versammlungsgesetz , das nebenbeiBaden , wozu Feldberg immer noch gehört hat, involl und ganz im Recht stehe , auch ohne Zubilligung _Bürgermeister Sütterlin den Voffitz in einer Veff-
führen kann, ohne deshalb bestraft werden zu können

'
nach dem eventl . Paragraphen , di« der Herr Bürgerr^ -
sein Nesiort extra anfügen lieh . AuS der Rede des Her« !
gewaltigen ist zu schließen, daß ihm jedenfalls dir
Wege und Ziele der Sozialdemokratie noch böhmisch,sind. Daß das badische Volk großenteils anderer AnfiMHerr Bürgermeister Sütterlin , beweisen die glänzend»
siege der Sozialdemokratie . o. £

Kommunalpolitik.

Mlillhcim , 7. Nob . Am Sonntag , 3 . Oktober l . Js ., nach,
mittags 3 Uhr , fand -in der „Krone " in Feldberg bei Müllheimeine sozialdemokratische Wählerverfammlung statt . In dieser
Versammlung , welche durch sehr guten Besuch erfreute , führteder Einsender dieses den Voffitz . Die allerhöchste Gewalt des
Dorfes gab ihr Mißfallen hierüber in folgender Weise kund :
Herr Bürgermeister Sütterlin berief in Feldberg bald nachder sozialdemokratischen Wahlversammlung ein « Gemeindever¬
sammlung ein , wobei er eine kleine Wahlmache anzuknüpfen
suchte . Als Einleitung überbrachte der Redner einen Grußvom nationalltberalen Kandidaten , Herrn Koger -Dannenkirch ,und entschuldigte diesen , daß «S ihm wegen Geschäftsüberhäu -
fung unmöglich sei , auch in Feldbevg eine Wahlversammlungabhalten zu können. Dann kam er auf die sozialdemokratische
Versammlung zu sprechen und soll u . a . gesagt haben : „Derartne' Mann hat , ohne bei mir Erlaubnis «ingeholt oder michin Kenntnis gesetzt zu haben , die Versammlung abgehalten .

"
Der Bürgermeister soll die Angelegenheit so dargestellt haben,als ob der betreffende „arme Mann "

(also der Voffitzende ) sei¬ner gerechten hohen Strafe nur dadurch entgehe , weil der HerrBürgermeister über die verruchte Tat seine übergroße Humani¬tät auSgebreitet habe. Weiter betonte er im Flusse seiner Rede ,daß man di« Sozialdemokraten nicht brauche, da eine Wehr-

Die Sozialdemokratie als Erzieher . In der Eaffksi, <
verordnetenveffammlung entwickeln unsere Genoffen geifrige Tätigkeit , man daff erfreulicherweise sagen, i
erfolglos ist. Vor Jahresfrist hatte» unsere GenoffenInterpellation erngebrvcht:

1 . Ist dem Magistrat bekannt , baß die ArbeitAHM -
Cassel in diesem Jahre noch erheblich größer ist als im :
gegangenen Jahre ?

2 . Ist der Magistrat gewillt , Vorsorge zu treffen, k | ‘
Arbeitslosigkeit nach Möglichkeit begegnet wird , und Ich ‘
Folgen der Arbeitslosigkeit gemildert werden ? i ) '
angriffnahme städtischer Arbeiten , d) durch Gewähruig -
Zuschüssen an die geweffschaftlichen Organisationen aller ftungen , soweit sie ihren Mitgliedern Arbeilslofenunterjzahlen und damit den Armenetat der Stadt wesentkH

'
lasten .

Der Oberbürgermeister antwortete in durchaus nicht ,denftellender Weise , lehnte die Frage unter 2d mit
ab und entwarf auf Grund „sehr genauer Informationen' ;den Gewerkschaften ein Bild , das den ebenso schlecht wie a ‘
unterrichteten Stadtverordneten eine Gänsehaut aus den
zauberte . Ein praktisches Ergebnis hatte die Jnterpellatio» .denn von den 60 Stadtvätern sind nur 8 sozialdemokratisch ‘
ein halbes Jahr später kamen unsere Genossen aberma!?,mit noch besserem Material ausgerüstet . Jetzt war denn anchi
Effolg ein gar nicht zu verachtender . Trotz der Bockbeiniglritt
Magistrats beschloß die Stadtverordnetenversammlung :

„Den Magistrat zu ersuchen, der Einführung einer ‘
beitslosenvefficherung näher zu treten .

"

Dieser Tage kam die Antwort des Magistrats , kr j
haufenweise Material zusammengetragen , l e h « t « »I
strikte ab . Der sehr vorurteilslose Vorsteher der
ordnetenversammlung , Geheimrat Pfeiffer , hatte unseren 1
nassen Scheidemann als efften Berichtefftatter
Dieser ging nun den Dingen so gründlich zu Leibe , dah i
seinem Referat nicht nur der Stadtverordnetenvorsteher , st
auch Stadtverordnete aus den verschiedensten Lager« ba* -
kenntnis ablegten : Hier handelt es sich in der Tat um eine !
gelegenheit , die wir Wohl alle , abgesehen vom Referent»
einigen anderen Kollegen , nicht genügend studiert habm-^gilt es noch Aufklärung zu schaffen. Und daS
Einstimmige Annähme dieses Antrages :

meiner Dienstzeit ein nicht unerkleckliches Sümmchen ge¬spart hatte — hier lächelte Ehren Tobias mit dem linkenAuge und dem linken Winkel seines Mundes — besaß ichKapital genug, um eine kleine Wirffchaft anzusangen.Mag auch 'ne schöne Wirtschaft gewesen sein , meinteAlbert .
Allerdings ! sagte Tobias , indem er noch ein StückZucker in seinen Grog tat ; zum mindesten war in meinerWirtschaft das schöne Geschlecht sehr stark vertreten . Daich das Prinzip hatte , nur weibliche Bedienung in meinen:Lokal zu haben und das „Eafä Gutherz " immer starkfreguentiert wurde , so hatte ich fast immer sechs bis achtjunge Damen , welche die Honneurs machten, bei mir .Albert Timm lehnte sich in seine Ecke zurück und brachin ein schallendes Gelächter aus , während Ehren Tobiasnur lächelte — diesmal mit dem rechten Auge und demrechten Mundwinkel .
St ! st ! Albertchen, sagte er , die Leute hören es aufder Straße . Wie kann ein kluger Jüngling so unvorsichttglaut lachen ; ich habe mein ganzes Leben lang nur ge-

lächelt und habe mich dabei sehr gut gestanden. Doch dasbei Seite . — Die jungen Mädchen waren natürlich immerhübsch, ja , ich kann wohl sagen, «daß ich von allen meinen
Kollegen stets die hübschesten hatte . Dies verdankte ichaber, ehrlich gestanden, weniger mir selbst, als dem Scharf -blick und dem Geschmack einer Dame , mit welcher ichfrüher , als ich mal mit ihr bei einer Herrschaft zusammendiente, ein zärtliches Verhältnis gehabt hatte und jetzt nochimmer in freundschaftlichem und geschäftlichein Verkchrstand . Frau Rosa Pape war eine vortreffliche Frau ,deven Gesellschaft von den anständigsten Damen nichtbloß gesucht, sondern auch obendrein mit schwerem Geldebezahlt wurde und deren Nachtklingel die ganze, sehrstark bevölkert« Straße , in welcher sie wohnte, kannte.Aber Rosa Pape interessierte sich nicht bloß für jungeFrauen , sondern auch ganz konsequenterweife für die¬jenigen , welche es noch einmal werden konnte«, und sohatte sie denn unter den hübschen Stubenmädchen undNähterinnen eine nicht minder ausgebreitete Kundschaft,als unter «den Regierungs - und Kommerzienrätinnen .Infolgedessen war niemand bester als sie imstande,die Bekanntschaft solcher jungen Personen mit jungen

Kavalieren , die sich nach einer temporären Lebensgesl
sehnten, zu ermitteln , und da sie sich immer sehr ans!
für ihre Hilfsleistungen bezahlen ließ, so war
Publikum das nobelste , das sich denken läßt : lauter
von, Barone , Grafen , ja selbst Prinzen von
wandten sich vorkommenden Falls an die verw:
Frau Rosa Pape .

Eines schönen Tages kam nun Frau Rosa zu nur
teilte mir mit , daß ein steinreicher Baron ihrer
schaft sich sterblich in ein hübsches Kind verliebt u»
beauftragt habe, ihm das Mädchen, koste es was tS
zu schaffen . Sie habe auch schon mit dem Baron
herrlichen Plan entworfen , zu dessen Ausfühnrwg
noch ein „Kammerdiener " nöttg sei. Es sei Sk®*
Geld bei der Affäre zu verdienen ; ob ich Lust $»*>
von der Partie zu sein .

, .Nun hatte ich gerade in der letzten Zeit
genehme Auseinandersetzungen mit der Polizei
leicht zu noch unangenehmeren Folgen führenund ich ergriff daher mit Freuden die Gelegenheit, ^ ^ -
so anständiger Gesellschaft eine Zeit lang aus der
zu entfernen . Vierundzwanzig Stunden später bW*
mit der jungen Dome, um die es sich handelt̂ *

^Wagen meines neuen Herrn auf dem Wege nach —
rate einmal , Albertchen? . jJtDas mag der Kuckuck wissen ! aber du wolltest
Deine ganze interessant« Lebensgeschichte erzähleŵ ^ ^sagen, wie du nach Grenwitz gekommen bist , soll
der , mit seinen Angelegenheiten beschäfttgt , der fajr r
Ehren Tobias ' nicht die gewöhnliche Aufmerkstnmruwidmet hatte . rDu hörst ja , daß ich schon auf dem Wege imS“* ,
sagte dieser, Albert über den Rand seines Glase? "w
stiften Auge anzwinkernd ; denn mein neuer Herr
Baron von Grenwitz und das Ziel unserer Reif«
Grenwitz, wo du in diesem Sommer gewesen bist̂ ^

kaiin nicht alle Sinne schärfer anspannen , als es

Ein Indianer , der in dem Grase der Prairiedes Feindes entdeckt, den er tagelang vergeblich
tat , sobald er diese letzten Worte vernommen, dm
Ehre » Tobias eben jenen Kammerdiener erkennen, x
weicher in der Erzählung der Mutter Clausen eine w

I



e 3 Dienstag , den 9 . November 1909,
Stadtverordnetenversammlung nimmt die Mittei -

dcs Magistrats betr . die Arbeitslosen -Unterstützungs -
Kenntnis , wünscht aber eine Eitere Prüfung der

Neuheit und seht zu diesem Zwecke eine fünfgliedrige
jiswn ein mit dem Aufträge , die Frage eingehender zu
„ unb dann bis spätestens zum 1 . April 1910 der Stadt »
«tenversammlung Bericht zu erstatten .

"

richsalls akzeptiert wurde eine Resolution , durch die be-
ürd, daß bei der Vergebung der sehr umfangreichen Röt¬

eten in erster Linie Unternehmer und Arbeiter aus

Htadt- und Landkreise Cassel berücksichtigt werden müssen.

M kttiinger sirziemiig contra
„Uoffisfrcund “.
Ter 3. und letzte Tag

den Abschluß des denkwürdigen Prozesses und die
^ --ng des Urteils . Um das letztere gleich vorn -

'
jnj nehmen , sei mitgeteit , daß Kadel zu 150 Mk .,

- zu 50 Mk . Geldstrafe verurteilt wurde.
Zeugeneiiwernahme erstreckte sich bis in die Nach-

- gsftundm hinein . Vor allem wurde auch der Fall
Dr. Fröhlich ausgiebig erörtert . Um 6 Uhr begannen

aidoyers . Herr Erster Staatsanwalt Morath sprach
Stunden. Seine Darlegungen ließen in keinem
i die Sachlichkeit vermissen . Er gab den Oberamt -
Dr . Asal in allen jenen Fragen ruhig preis , in

die Beweisaufnahme die Schuld des Ettlinger
, orstandes erwiesen hatte . Also selbst das staats -

"sttschaftliche Plaidoyer war eine starke Anklage gegen
System Dr . Asal . Mehr wie einmal erklärte Herr

h , als er die einzelnen Fälle besprach , so hätte
nicht gehandelt . Damit war zugleich auch das

idikt über Dr . Asal gesprochen.
den Verteidigern nahm zuerst Herr Dr . K u l l -

ahn das Wort . In lebendiger , eindrucksvoller und
zeugender Weise trat er für seinen Klienten Philipp

Bas er über das Buhlsche Bauunglllck und über die
jl der Baukontrolle im allgemeinen sagte , ist wert ,

Vauarbeiterkreisen bekannt zu werden . Nachdrücklich
er für die Freisprechung Philipps ein , dem man den

des 8 193 (Wahrung berechtigter Interessen ) unter
Umständen versagen dürfe .

Der Tr . Kullmannschen Rede folgte die des Vertei -
s Kadels , des Herrn Stadtrats Dr . Ludwig Haas ,
war eine Glanzleistung , rhetorisch wie inhaltlich .

Haas verkannte auch nicht die guten Eigenschaften des
diger Oberamtmanns , wie sie die Beweisaufnahme
dm Tag gefördert habe. Um so schärfer ging er aber

mit den erwiesenen und Dr . Asal belastenden Tat -
ins Gericht. Kein Fall blieb unerörtert . Dr .

klammerte sich auch nicht lediglich an diese Fälle ; er
chtete in interessanter Weise die sich ergebenden Poli¬

cen , sozialen und gesellschaftlichen Schlußfolgerungen ,
daß niemand im Saale daran zweifelte , nicht Kadel und'
lipp sitzen jetzt auf «der Anklagebank , sondern Dr . Asal
. Tr . Fröhlich. Schade , recht schade, daß die beiden

ett sich entfernt hatten . Sie hätten ein trefflich ge-' tes Bild der Folgen ihres amtlichen und außeramt -
n Wirkens bekommen , das sie vielleicht zum Selbst -

tnis gezwungen : Wir sind gerichtet !
§it kurzen, eindringlichen Worten hob noch Philipp die
Mmg der Urteilsfällung für die gesamte Bauarbei -
aft Badens hervor , während Kadel die objektive Pro -"
rung seitens >des Gerichts und des Staatsanwalts
t und ersuchte, ebenso objektiv die Frage des Urteils

^
handeln . Um (411 Uhr wurde dieses verkündet und
Herrn Landgerichtsd irektor Dr . Mühling eingehendMet . Was dazu zu sagen ist , soll nachgeholt werden,

wmmen ja nicht nur die Geldstrafen von 150 Mk .
Mk. in Betracht , sondern die Kosten des Prozesses

sich, die weit über 1000 Mk. betragen dürften . — Trotz‘ m dürften die dreitägigen Verhandlungen als ein

Rolle gespielt hatte . Aber er verriet mit keiner
e , keinem Worte , wie wichtig ihm die eben gemachte
ckung war , sondern fragte mit vortrefflich gespielter
angenheit:

Der alte Baron ? Der Tausend ! wer hätte dem alten
- in dergleichen zugetraut .

der jetzige, sondern sein Vetter aus 'der älteren
- Baron Harald , oder der wilde Harald , wie er noch
r bei denen, die ihn gekannt haben, heißt . Ich sage»wertchen , es war ein fideles Leben , das wir anno

^hundert zweiundzwanzig auf Schloß Grenwitz
Wein urä> Weiber die Hülle und die Fülle ; und

Komödie gespielt , zum Totschießen lächerlich . Denke
' weine gute Freundin Rosa — .

denn die auch da?
Erdings ! habe ich dir denn nicht gesagt , daß der
»il als Großtante engagiert hatte ?«E was ?
Eias lächelte — diesmal mit beiden Augen und
^ winkeln :
^ ? 1pielte mit Perücke und Krückstock die alte Groß -
4,

des Barons, da das alberne Ding, die Marie, —
Montbert hieß der Aff ' und war ein schmuckes
daß einem die Augen übergingen , wenn man sic~~ was wollte ich doch sagen ? Ja ! die Marie hatte

.«nstondsdame aus der Familie des Barons als
o sine quae non , wie wir Lateiner sagen, gemacht.

L « hatte sie ihre Anstandsdame , he, Albertchen he !
^

ren Tobias kicherte und stieß Albert freundlich in

^ wie ging die Sache zu Ende? fragte Albert , der
^

yatte, über das , was er schon wußte , wegzukommen,
ich halbe sie nicht zu Ende kommen sehen, denn
heißt : Rosa und ich, brannten schon vorher durch,

gestanden fürchteten wir : die Geschichte möchte schief
denn Marie hatte in der Residenz manche

iüfi k *6
. Lärm machen und uns alle zusammen , zum

■r ten wich und Rosa , in des Teufels Küche bringenen . So empfahlen wir uns 'denn eines schönen
* - oder vielmehr in einer schönen Nacht, ohne Ab-

Ni nehmen, nachdem wir noch Eines oder das An -
' uns gerade in die Hände kam, als Andenken

starker moralischer Erfolg des „Volksfreund " und
der Karlsruher Geschäftsleitung des Maurerverbandes
gebucht werden.

*

Präsident Dr . Mühling : Es kommt zunächst zur Er¬
örterung

die Bestrafung der Gemeinberatsmitglieder mit je 15 Mark
durch den Oberamtmann Dr . Asal . Durch das Bezirksamt war
dem Gemeinberat zur Auflage gemacht worden , dafür zu sorgen,
daß die Oberschwester des Spitals , Basilia , durch eine andere
leitende Persönlichkeit ersetzt werde . Dieser Auflage sollte auf
1 . Dezember 1906 entsprochen sein . Der Gemeinderat beschloß
dagegen in seiner Sitzung vom 27 . November , die Schwester
Basilia bis auf weiteres in ihrer Stellung zu belassen . Bestim¬
mend .war für den Beschluß des Gemeinderats eine von über
1000 Unterschriften Ettlinger Einwohner Unterzeichnete Petition ,
welche die Belastung der Oberschwester in ihrer Stellung for¬
derte. Am 1 . Dezember verlangte das Bezirksamt vom Ge-
mcinderat die Benennung derjenigen Mitglieder , welche für die
Weiterbelassung der Schwester am Spital gestimmt hatten ;
der Gemeinderat weigerte sich, die Namen zu nennen . Das
Bezirksamt erfuhr aber trotzdem die Namen und setzte am
7. Dezember 1906 gegen 6 Mitglieder des Gemeinderats auf
Grund des Stiftungsgesetzes und der Gemeindeordnung Ord¬
nungsstrafen von je 15 Mk. fest , weil sie der Verfügung des Be¬
zirksamts vom 9 . November zuwider für die Belastung der
Schwester am Spital gestimmt hatten . Die Bestraften erhoben
Beschwerde beim Verwaltungshof ,

der am 1. März 1907 die Strafverfügung des Bezirksamts
aufhob ,

da sie gesetzlich nicht begründet war . Diese Entscheidung wurde
am 7. März vom Verwaltungshof dem Bezirksamt mitgeteilt
zur Eröffnung und Kenntnisnahme an die Beteiligten . Am
8 . Mai , 5. September , 21 . und 29 . November 1907 wurde das
Bezirksamt vom Verwaltungshof an die Vollzugsanzeige erin¬
nert . Das Bezirksamt antwortete , daß der Vollzug bisher nicht
möglich gewesen sei, weil die Akten am 23 . April dem Ministe¬
rium vorgelegt worden und bis jetzt nicht zurückgekommen seien.
Erst am 6. Januar 1908 erfolgte die Eröffnung der Entscheidung
des Verwaltungshofs an den Gemeinderat .

Zeuge Tr . Asal sollte Auskunft geben , warum er zu seiner
Verfügung gekommen ist und auf was er dieselbe stütze . Die
Verfügung geschah auf Grund der Stiftungsordnung , weil der
Gemeinderat eine rechtmäßige Verfiigung des Bezirksamts nicht
vollzogen hat . Die Verfügung erging gegen die betreffenden
Mitglieder des Gemeinderats als Mitglieder der Stistungs -
behörde. Die Verfügung war materiell in Rechten erlaffen .

Präs . : Es geht aber doch nicht, daß , wenn der Gemeinde -
rat einen Beschluß mit Mehrheit saßt , man einzelne Mitglieder
bestraft . Man hätte , falls dies für notwendig erachtet worden
wäre , gegen den Gemeinderat überhaupt Vorgehen müsten.
Wenn man so verfährt ,

dann muß der Gemeinderat alles tun , was das Bezirks¬
amt will .

Zeuge Dr . Asal : Diese Auffaffung ist nicht richtig. Gegen
jede Verfügung des Bezirksamts gibt es einen Rekurs . Mit
einer besseren Sicherung kann man die Gemeindeordnuny nicht
versehen. Im übrigen bin ich zu einer Rechtfertigung über
meine dienstlichen Handlungen nur meiner Vorgesetzten Behörde
gegenüber verpflichtet . Ich kann nur erklären , daß ich mich zu
meinem Vorgehen auf Grund bestehender Bestimmungen für
verpflichtet erachtet habe.

R . -Anw . Dr . L . HaaS : Wie haben Sie in Erfahrung
gebracht, welche der Gemeinderatsmitglieder für die Belastung
der Schwester Basilia gestimmt haben ?

Zeuge Dr . Asal : Ich erfuhr das aus einem Gespräche mit
Bürgermeister Häfner . Nachdem gegen die vom Bezirksamt
erlassene Verfügung auf Entfernung der Schwester Basilia ein
Einspruch nicht erfolgt und diese damit rechtskräftig geworden
war , hatte der Gemeinderat nicht mehr abzustimmen .

R .-Anw . Dr . L. Haas : Nachdem die Verfügung des Be¬
zirksamts Rechtskraft erlangt hatte , hätte das Bezirksamt die
Abstimmung des Gemeinüerats aufheben können. Das Be-

an Grenwitz mitgenommen . Hier in Grünwald trennten
wir uns , oder wurden getrennt . Ich wurde nämlich so
krank , vermutlich von dem guten Leben , das ich in Gren¬
witz geführt , daß ich nicht weiter konnte, und in 's Spital
gebracht werden mußte . Was ich damals für ein Unglück
hielt , schlug mir hinterher zum größten Glück aus . Denn
der verstorbene Superintendent Dunkelmann , der Pater
von der Frau Professor Jäger , der damals Spitalgeist -
licher war , verliebte sich so in mein bescheidenes Lächeln ,
daß er mich , als ich wieder gesund war , notwendig zum
Bedienten staben mußte — na ! und von dem Bedienten
eines Geistlichen bis zum Küster ist nur ein Schritt ; und
Herr Tobias schlürfte behaglich den Rest aus seinem Glase .

Und hast 'du von deiner Freundin Rosa je wieder etwas
gehört ?

Sie lebt in der Residenz und treibt ihr Geschäft mit
der doppelten Buchführung schwunghafter als je . Wenn
du 'mal nach der Residenz kommst, Albertchen , vergiß ja
nicht , sie zu besuchen . Sie wohnt Gertruden - und Pferde¬
straßenecke , zwei Treppen hoch.

Wir wollen uns das doch gleich notieren , sagte Albert ,
die Adresse in seine Brieftasche schreibend; aber was ist
denn aus der Marie , oder wie das dumme Ding hieß , ge¬
worden ?

Ja , das ist eine kuriose Geschichte . Kurze Zeit nach¬
dem wir fort waren , ist wirklich einer ihrer Freunde , ein
Herr von Estein , gekommen und hat sie dem Baron weg¬
stibitzt , der sich darüber so schwer geärgert hat , daß er bald
darauf gestorben ist. Aber nun kommt das Kurioseste
von allem . Denke dir , Rosa ist kaum wieder in ihrem Ge¬
schäft , als sie Nachts cherausgeklingelt wird , von wem ?
von eben dem Herrn von Estein , und zu wem ? zu eben
derselben Marie , die in Kindesnöten liegt .

Nicht möglich ! rief Albert , einen Augenblick die ange¬
nommene Gleichgiltigkeit vergessend.

Was ich dir sage . Rosa hat es mir damals gleich
geschrieben und ich habe mich bald totgelacht über den
Spaß . Erst ein Mädchen verkuppeln und dann — Tobias
lachte diesmal gegen seine Grundsätze gerade heraus .

Albert stimmte ein . Sehr gut , wirklich sehr gut !
Vielleicht weiß Frau Rosa auch, was aus dem Kinde ge¬
worden ist?
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zirksamt hatte aber kein Recht, die Gemeinderäte wegen ihrer
Abstimmung zu bestrafen . Es ist das
ein schwerer Eingriff in die Selbstverwaltung der Gemeinden ,
der nicht zugelasten werden kann.

Zeuge Dr . Asal : Es handelt sich aber doch nicht um eine
Abstimmung , sondern um den Nichtvollzug einer bezirksamt-
lichen Verfügung durch den Gemeinderat .

Präs . : Warum haben Sie denn nicht sofort , nachdem
Sie am 7. März die Entscheidung des Verwaltungshofs er¬
halten und bis 23. April in deren Besitz waren , dieselbe den Be¬
teiligten eröffnet ?

Zeuge Dr . Asal : Das weiß ich nicht mehr , das war im
übrigen meine Sache . Der Bürgermeister Häfner hatte sofort
Kenirtnis von der Entscheidung , sie erschien auch sofort in der
Presse.

Zeuge Häfner : Die Schwester Basilia war viele Jahre
Oberschwester im Ettlinger Spital . Vor Jahren führte eine
sanitätspolizeiliche Revision zu Beanstandungen und zu dem
Verlangen , die alten Schwestern durch jüngere Kräfte zu er¬
setzen. Es wurde daraufhin sowohl von mir wie auch von dem
Oberamtmann das briefliche Ersuchen an den Superior der
Schwestern gerichtet , die beiden alten Schwestern am Ettlinger
Spital abzurufen . Der Superior reagierte darauf aber nicht.
Nachdem nichts geschah und inzwischen etwa 9 Monate ver¬
strichen waren , wurde das Bezirksamt dringender . Es erfolgten
neue Vorstellungen und der Superior erklärte sich bereit , die
beiden alten Schwestern auf einen bestimmten Termin abzu¬
rufen . Als dies bekannt wurde , erhob sich in der Ettlinger Be¬
völkerung ein Sturm der Entrüstung , weil die verdiente Ober¬
schwester hinausgetrieben werden sollte . Dies bestimmte den
Gemeinderat , der anfänglich auch für «ine Entfernung der
Schwester war , seine Stellung zu ändern und sich in seiner
Mehrheit dahin auszufprechen , daß die Oberschwester bleibe .
Es lag zu der Maßnahme der Entfernung ein direkter Anlaß
nicht vor , denn größere Mitzstände im Ettlinger Spital Eren
nicht anzutreffen . Die Mißstände im Spital , soweit solche be¬
stehen , sind auf die räumlichen Unzulänglichkeiten des Spitals
zurückzuführen. Allerdings erschien eine Verjüngung des Per¬
sonals zweckmäßig, wenn dies in ruhiger und sachlicher Weise
geschah . Als ich hörte , daß der Oberamtmann die Gemeinde¬
räte wegen ihrer Abstimmung bestrafen wollte , habe Ich gebeten ,
von diesem Schritte abzusehen . Die Bestrafung erfolgte
aber doch.

Angekl. Philipp ersuchte den Zeugen , sich über die Hand¬
habung der Ettlinger Baukontrolle zu äußern .

Zeuge Häfner : Die Ortsbaukontrolle wurde von dem Orts -
baukontrolleur , dem Stadtbaumeister Ruf , recht nachlässig ge-
handhabt. Der Stadtverwaltung entstanden daraus wiederholt
Verlegenheiten . Ich mußte wiederholt energisch gegen Ruf auf.
treten und ihm Vorhalt wegen seiner unzuverlässigen Tätigkeit
machen. Dem Oberamtmann Dr . Asal war das bekannt.

Zeuge Dr . Asal : Herr Häfner selbst war es , der stets
den Ruf , mit dem er befreundet war , zu 'halten suchte. Ich habe
Häfner wiederholt auf die Tätigkeit des Ruf aufmerffam
gemacht.

Angekl. Philipp : Es ist festzustellen , daß auch der Orts -
baukontrollenr sich nicht darum gekümmert hat , ob ein verant¬
wortlicher Bauleiter am Buhlschen Neubau war . Es wurde an
dem Buhlschen Bau 10 Wochen gebaut , ehe das Unglück passierte.
In dieser ganzen Zeit hat weder das Bezirksamt noch der Be¬
zirksbaukontrolleur noch der Ortsbaukontrolleur sich davon
überzeugt , ob der verantwortliche Bauleiter bestellt wurde .

Fabrikant Buhl : Die Strafe , welche gegen die Gemeinde¬
räte ausgesprochen wurde , hat in der Bevölkerung Aufsehen und
Unwillen hervorgerufen . Ich war der Auffassung , daß ein Ge¬
meinderat , der seine Entscheidungen nach bestem Wissen und Ge.
wissen trifft , wegen einer Abstimmung nicht 'bestraft werden kann.

Präs . : Warum hatten Sie bei Ihrem Neubau im vori¬
gen Jahre keinen verantwortlichen Bauleiter angestellt ? —
Zeuge Buhl :

Es ist das übersehen worden .
Auf Befragen gab der Zeuge an , daß er auch im Jahre 1907
einen Bau aufführte , bei dem wahrscheinlich kein verantwort¬
licher Bauleiter aufgestellt war .

Möglich , sagte Tobias , aber ich glaube , sie will nichts
davon wissen . Sonst hätte sie wohl , als Baron Harald
damals in allen Blättern dem , welcher ihm über das Ver¬
bleiben der Marie Auskunft geben könnte , eine große Be¬
lehnung bot , sich gemeldet . Ich glaube , sie hat die Folgen
der Geschichte gefürchtet und hat 's gemacht wie ich und
reinen Mund gehalten , bis zwanzig und einige Jahre lang
Gras darüber gewachsen ist. Na , aber nun , Albertchen,
ist die Reihe an dir , mir zu erzählen , wie du in letzter Zeit
zu deinem Gelde kommst.

Tausend ! da fällt mir ein , daß ich noch in den Keller
muß, rief Albert aufspringend . Adieu , Tobias , ein ander¬
mal — ich kann wahrhaftig nicht bleiben .

Und Albert setzte seinen Hut auf und entfernte sich
eiligst , ohne sich an das Schmollen seines Wirtes und Gast-
freundes zu kehren.

(Fortsetzung folgt .)

Ivos.
Zu Lahr auf Schutterlindenbergs Höh'n
Da hört man zur nächtlichen Stunde
Ein leises Raunen , ein leises Weh 'n,
Durch die herbstliche Nacht machts die Runde.

Die Schatten der alten Recken, bekannt ,
Die manches fürs Vaterland taten ,
Die schauen verwundert ins weite Land
Und leise sie lispelnd beraten .

Und einer bemerket in tiefem Ton :
— Und alle leise stumm nicken ! —
Auf Lorbeer '» soll man halt aus nie ruh 'n.
Nein , auch in die Zukunft blicken.

Denn was für uns Alten vor 50 Jahr
So herrlich und gut noch gewesen ,
Das paßt jetzt nicht mehr , und sicher ists wahr
Zum heutigen Treiben und Wesen .

Lahr (November 1909 ) . Q. o . S.
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R .-Anw. Dr . L . Haas richtete an den Zeugen Häfner di«
Frage , ob ihm nicht bekannt sei, daß der Oberamtmann Dr . Asal,
Medizinalrat Fröhlich und Dr . Durlacher den prakt. Arzt Dr .
Schmidt zu schädigen suchen und datz Dr . Asal gedroht hat , er
Werde Frau Schmidt noch ins Gefängnis bringen .

Zeuge Hüfner : Ich sprach einmal mit Herrn Dr . Asal
und Medizinalrat Fröhlich, die auf Zeitungsangriffe im „ Lands-
mann " urH „ Volksfreund" gegen den Oberamtmann zu reden
kamen. Sie trugen mir auf , dem Dr . Schmidt auSzurichten,
wenn die Sache mit den Artikeln nicht aufhör« , werde gegen
Frau Schmidt Strafantrag gestellt und dafür gesorgt werden,
datz Schmidt seine Krankenkassenpraxis verliere . Fröhlich sagtedann noch, eS werde auch publiziert werden, mit wem Dr .Schmidt
am 8 . Februar nach Baden gefahren sei . Mir scheint , datz die
drei Herren zusammengewirkt haben, um Schmidt in der Kran¬
kenkassenpraxis zu schädigen . Fröhlich und Durlacher waren
früher nicht einig , in der Bekämpfung des Schmidt fanden sie
sich aber zusammen.

Zeuge Dr . Asal: DaS , was der Zeuge sagte, ist im allge-
nieinen richtig. Sie waren beranlaht durch die Angriffe im
„ Landsmann " und „Volksfveund"

, die zweifellos von der Seite
Schmidts ausgehen .

Angekl. Kabel: Ich möchte konstatieren, datz Dr . Schmidt mit
den unter Klage gestellten Artikeln nichts zu tun hat .

Präs . : Wir kommen jetzt zu dem Teil der Anklage, der den
Medizinalrat Dr . Fröhlich

betrifft . Von ihm wird in dem Artikel auch behauptet , datz er
sich unzählige Verfehlungen den Bürgern gegenüber geleistet
habe und datz zu ihm in Ettlingen und im Bezirk kein Vertrauen
mehr bestehe .

Zeuge Häfner : Als ich Bürgermeister wurde , lagen schon De-
schwerden über Dr . Fröhlich als Spitalarzt vor. Es wurde
seinerzeit über seine Qualifikation ein Gutachten erhoben, das
Anlah gab, einen weiteren Spitalarzt in der Person des Dr .
Schmidt für den chirurgischen Teil anzustellen . Es kamen aber
weitere Beschwerden über Fröhlich, dem nachlässige Behandlung
und Grobheit gegen Kranke und die Spitalschwestern vorgeworfen
wurde . Diese Beschwerden gaben Veranlassung zu einer Unter¬
suchung . Auf Grund dieser Ergebnisse beschloh der Gemeinderat
mit Mehrheit , Fröhlich als Spitalarzt zu entlasten . Auf meine
Veranlassung wurde der Beschlutz zunächst nicht ausgeführt und
Fröhlich nahegelcgt, freiwillig zurückzutreten . Das tat auch
Fröhlich. Ucber Fröhlich als Arzt wurde öfter geklagt und seine
medizinischenKenntnisse und Fähigkeiten wurden nicht hoch ein¬
geschätzt. Besonders Dr . Durlacher war es, der ein abfälliges
Urteil über Fröhlich als Arzt fällte . Es wurde auch von seiten
der Patienten über die grobe Behandlung durch Fröhlich geklagt.

Zeuge Schriftsetzer Groß war längere Zeit im Vorstand
der Ortskrankenkasse Ettlingen . Er erhielt Kenntnis von zahl¬
reichen Beschtverden vieler Ortskrankenkastenmitglieder über die
Behandlung durch Dr . Fröhlich Die vielen Klagen führten zu
einer Beschwerde an den Gemeinderat , das Bezirksamt und an
das Ministerium . Es kam dabei nichts heraus und wir wen¬
deten uns daraufhin an einen Anwalt , der uns sagte, es ist hier
schwer etwas zu erreichen, denn die Bezirksärzte sind vom Mini¬
sterium angestellt und Fröhlich hat Protektion .

Um halb 2 Uhr trat eine Pause bis 4 Uhr ein.

(Nachmittagssitzung.)
Der nächste Punkt der Beweisaufnahme in der Sache

Fröhlich betraf
den Fall Köhler.

Präs . : Medizinalrat Fröhlich soll den Wagner Köhler, der
im Spätjahr 1897 im Ettlingcr Spital untergebracht war und
einen Tobsuchtsanfall hatte , in das Gesicht geschlagen haben,
datz er aus Nase und Mund blutete .

Zeuge Medizinalrat Dr . Fröhlich : Ich wurde damals inS
Spital gerufen , weil der Wagner Köhler einen Tobsuchtsanfall
hatte . Um den Mann zu beruhigen , wollte ich ihm eine
Morphiumeinspritzung geben. Er befand sich in der Jrren -
zclle, hatte die Zwangsjacke halb an und wurde von zwei Poli¬
zeidienern gehalten. Als ich auf den Mann zuging , schlug
und trat er nach mir und spuckte mir inS Gesicht . Darauf
faßte ich ihn , um ihn auf das Bett zu drücken . Damit er mich
nicht mehr anspucke , hielt ich ihm den Mund zu. Nachdem
Köhler auf dem Bett lag , erhielt er die Einspritzung . Nach
einigen Minuten 'beruhigte er sich dann . Geschlagen habe ich
den Mann nicht .

Zeuge Köhler : Im Jahre 1897 war ich im Spital an
Typhus erkrankt. Ich sollte von Dr . Fröhlich eine Einspritzung
erhalten . Er packte mich dabei am Hals und schlug mir inS
Gesicht . — Zeuge Dr . Fröhlich : Kühler war nicht an Typhus
erkrankt , sondern hatte Säuferwahnsinn . Detzwegen kam er
auch in eine Irrenanstalt .
, Zeugin Therese Gießler : Kühler v» r wegen Säufer -
trmhnstnns in das Spital gekommen. Er hatte an einem
Abend einen Tobsuchtsanfall und deshalb ließen wir Dr . Fröh¬
lich rufen . Als er kam , rief Köhler : „Jetzt kommt der Vieh¬
dokter ! " Dr . Fröhlich ärgerte sich darüber . Als er dann dem
Köhler die Einspritzung geben wollte, wehrte sich Köhler und
der Arzt schlug ihm ins Gesicht , datz er nachher aus der Nase
blutete . — Die Zeugen Schlee und Engel, welche den tob¬
süchtigen Köhler hielten , bestätigten im allgemeinen die An¬
gaben der Schwester Gietzler . — Zeuge Dr . Fröhlich erklärte ,er habe nicht geschlagen . — Präs . : Es handelt sich weiter um

die Behandlung eines Spitalpatientcn Namens Huber
durch Dr . Fröhlich. Hierüber wurde die Schwester Anna
Frick als Zeugin gehört . Da die Schwester seit längerer Zeit
erkrankt ist und nicht erscheinen kann, wurde sie kommissarisch
einvernommen. Sie gab an , Huber , der eine grohe Hals-
geschwulst hatte , bekam in der Nacht einen Erstickungsanfall .
Dr . Fröhlich wurde gerufen und machte dem Kranken einen
Schnitt in den Hals , um eine vermutlich vorhandene Eiter¬
ansammlung zu öffnen . Der Schnitt traf aber allem An¬
schein nach eine Schlagader . Dies hatte zur Folge, datz der
Kranke viel Blut verlor . Huber starb am anderen Tag , am
15. Juli 1899. Nachdem der Arzt den Schnitt geführt , muhtedie Zeugin eine Schale zur Auffassung des Eiters Vorhalten.
Es kam aber kern Eiter , sondern Blut . Die Zeugin sagte
deshalb zu Fröhlich : „Herr Doktor , eS ist letz ; es kommt
lauter Blut .

" Dr . Fröhlich habe darauf geantwortet : „ Oh,
Schwester Fabiana , verraten Sie mich nicht ! " Später sagteDr . Fröhlich noch, nachdem Huber gestorben : „Wenn nur Dr .
Schmith nicht in die Leichenhalle geht und die Leiche untersucht."

Zeuge Medizinalrat Dr . Fröhlich äutzerte sich zunächst über
den Fall Lutz,

über den die Zeugen schon am Samstag gehört wurden . ES

wurde mir mitgeteilt , datz viele Seminaristen sich krank mel¬
deten , die gar nicht krank waren , um einen früheren Schlutzdes Unterrichts herbeizuführen . Ich wurde gebeten, strenge
gegen diese Seminaristen vorzugehen. Ich untersuchte dann
die , welche sich krank gemeldet hatten . Lutz weigerte sich, einer
Untersuchung sich zu unterwerfen . Ich verlangte , datz er sich
untersuchen lasten müst« und drückte ihn zu diesem Zwecke aufsBett . Ich habe ihn dann untersucht und stellte fest, datz Lutz
nicht krank war . Ich habe Lutz weder Lausbub geheitzen , nocham Halse gepackt.

Zeugin Therese Gießler war antveserch , als Dr . Fröhlichdie Seminaristen untersuchte . Dr . Fröhlich hat Lutz mit Ohr¬
feigen bedroht und ihm gesagt : « Wenn Sie kein freundliches
Gesicht machen , schlage ich Ihnen eine rum und num ! "

Zeuge Fröhlich bestritt , in dieser Weise vorgegangen zu
sein . Was den Fall Huber betrifft , so habe ich mich damals
zu dem Schnitte entschlossen , um den Mann , der im Halse eine
grohe Geschwulst hatte , vor dem Tode des Erstickens zu be¬
wahren Aus diesem Grunde entschloh ich mich zur Operationund vollzog den Schnitt . Es handelte sich dabei nicht um die
Oeffnung einer Eitergeschwulst, sondern darum , eine Er¬
stickung zu verhindern . Der Mann starb nicht an den Folgeneines Blutverlustes ; die Todesursache war allgemeine Schwäche .
Datz ich zur Schwester sagte, sie möge schweigen ; ich tat dies ,weil Huber ein sterbender Mann war und ich nicht wünschte,
datz die anderen Kranken das erfuhren , weil das stets eine
Aufregung verursacht. Es ist auch richtig, daß ich sagte, wenn
nur Schmith nicht in die Leichenhalle geht . Ich sagte das , »veil
Schmith mein Feind ist und dann wieder ein Gerede ent¬
standen wäre . Alle Jntriguen , die gegen mich gesponnen wur¬
den , sind darauf zurückzuführen, datz ich Bezirksarzt wurde und
nicht Schmith , der darauf rechnete , datz er zum Bezirksarzt er¬
nannt werde.

Es kam dann noch ein Fall zur Erörterung , bei dem es sichdarum handelte , datz der Arbeiter Walter im Spital an einer
Verletzung des linken kleinen Fingers behandelt wurde .
Wiederholt waren operative Eingriffe nötig , die zum Teil
von dem Sohne des Dr . Fröhlich, der Student der Medizin ist,im Beisein seines Vaters vorgenommen wurden . Auch sonst
behandelt« der Student Fröhlich Patienten . ES wurde das
durch mehrere Zeugen bestätigt.

Ter Sachverständige Obermedizinalrat Dr . Hauser
erklärte , daß, wenn das , was die Zeugen über die Fälle Köhlerund Lutz aussagen , richtig ist, müsse gesagt werden, datz ein
solches Verhalten roh und ungeeignet und eines Arztes nicht
würdig wäre . Was den Fall Huber betrifft , so ist die Sache
nicht aufgeklärt . Hier stehen die Aussagen des Dr . Fröhlichund der Schwester diametral gegenüber . Daß der Student
Fröhlich Patienten behandelte , mutz als unangebracht bezeich¬net werden und beim Publikum mindestens eine verwirrende
Meinung ärztlicher Berufspflichten Hervorrufen.

Ter Präsident verlas
ein Schreiben des Gemeinderats Ettlingen ,

in welchem derselbe ersucht wird , den Zeugen Häfner noch¬mals zu befragen bezüglich der Aussage, der Gemeinderal
habe bei der Anstellung des Stützer von dessen Unterschlagungenals Kirchenrechner Kenntnis gehabt.

Zeuge Häfner , nochmals vorgerufen , bemerkte, datz bei der
Anstellung des Stößer als stellvertretender Schlachthausver¬walter und Fleischbeschauer von dessen Veruntreuungen nichtsbekannt gewesen sei. Als Stößer dann vom Provisorium ins
Definitivum überging , hatte eine grohe Anzahl der Gemeinde¬
räte Kenntnis von den Unterschlagungen.

Zeuge Fabrikant Buhl : Die Herren des Gemeinderats
hatten von den Veruntreuungen Kenntnis .

E? wurden darauf die Pläne über den von der Firma
Buhl in: Jahre 1907 aufgeführten Bau vorgelegt. Aus ihnen
ergab sich, datz sie die Unterschrift eines verantwortlichen Bau¬
leiters trugen . Sodann erfolgte die Einvernahme des auf
Antrag des Angeklagten Philipp noch nachträglich geladenen
Baukontrolleurs Nückbril . Auf die ihm vorgelegten Fragenerklärte derselbe, daß die ständig« Ueberwachung eines Baue ?
nicht zu den Pflichten des Baukontrolleurs gehört . Der Bau¬
kontrolleur hat die Bauausführung nach der technischen Seite
zu überwachen und das Material zu prüfen . Das hat zu ge-
schehen nach Vollendung des Sockels und nach Fertigstellung
des Rohbaues . Wenn der Kontrolleur aber sonst erfährt , daß
an einem Bau « etwas nicht in Ordnung fei , ist es seine Pflicht ,
nachzusehen . Die Stellung eines verantwortlichen Bauleiters
ist eine wichtige Angelegenheit. In Karlsruhe wird die Stel¬
lung eines verantwortlichen Bauleiters stets verlangt .

Zu einer
Erklärung

erhielt sodann Zeuge Dr . Asal das Wort . Von einer Zeugin
ist vorgestern behauptet worden , ich hätte gesagt, ich sei der
Fürst von Ettlingen . Ich habe nun nachgeforscht , wie die
Sache sich verhalten hat . Mein achtjähriges Töchterchen war
aus der Schule nach Hause gekommen und erzählte beim Essen ,
datz eine Mitschülerin zu ihr gesagt hatte : „Du hast es gut ,deine Eltern können dir kaufen , tvaS du willst ; dein Vater ist
wie ein Fürst . " Darauf sagte ich , dann bin ich ja der Fürst von
Ettlingen . Diese harmlose Aeutzerung hat man in unartigerund unanständiger Weise gegen mich verwendet.

Damit schloß die Beweisaufnahme . Es begannen sofort die
Plädoyers .

Erster Staatsanwalt Morath begründete in längeren Aus¬
führungen die Anklage, wobei er in eingehender Weise die ein¬
zelnen Artikel, die Gegenstand der Anklage bilden, einer Würdi¬
gung unterzog . Er betonte dabei, daß die Beweisaufnahme ge-
zeigt habe, datz der Oberamtmann in Ettlingen ein warmes
Herz für den kleinen Mann , den Arbeiter , den Armen hat.Was nun den ersten Artikel betriftt , den Philipp geschriebenbat und für den Kadel verantwortlich ist, so wurde durch den-
selben nicht der Baukontrolleur beleidigt, sondern das Bezirks¬amt und dessen verantwortlicher Leiter , der alles tat , was er
tun konnte und mutzte. Daß ein verantwortlicher Bauleiter
nicht angestellt tvar , halte auch ich nicht für richtig . Aber der
Beweis dafür , datz das Bezirksamt die Schuld an dem Buhl-
scheu Banunglück trägt , ist und konnte nicht gelingen. Der An¬
geklagte Philipp ist der Vertrauensmann des Maurerverbandes ,die ihm dadurch zufallenden Aufgaben verfolgt er mit Ernst urrd
Geschick . Mit dem, was er in Erfüllung dieser Aufgaben tut ,
handelt er ztveifellos in Wahrnehmung berechtigter Interessen .
Wenn er nur Mitzstände gerügt und Beschwerdenvertreten hätte ,
könnte man zu dem Schlüsse kommen , daß er nicht zu strafen sei.
Aber er hat mit seinem Artikel beleidigt. Er hat gefragt :
Wer ist der Mörder ? Und er hat den beleidigenden Vorwurf ,

der in dieser Frage liegt , gegen daS DezicksämtFür den Artikel, den Philipp verfaßt , tvie auch für K?unter Anklage gestellten Artikel trägt Kadel di«
Verantwortung . Für den Vorwurf , datz die Baupoxteiisch gehandhabt wurde , ist «in Beweis nicht erbrachtIn dieser Beziehung ist dem Oberamtmann bitter Uischehen. Auf der andern Seite kann aber nicht in fl0Lllltstellt werden, datz die Verhandlung verschiedenes nrm

’

t?was nicht zum Vorteil des OberamtmanneS auSgefalln̂ NIm Falle Staiger hat er gehandelt, wie ich nie Handel,
^

Die Strafe gegen diesen Mann war streng, f»rchch,rda man die Sache mit einer Belehrung hätte erledigen «Die Bestrafung des Gemeinderats war nicht klug und b«tamtmann ist bei seinem Vorgehen nicht richtig verfahren ,der Angelegenheit des Dr . Schmidt hat Asal nicht so „gehandelt, wie er es hätte tun sollen . Es ist manches <kwas nicht zu billigen ist. Auch im Falle Albert ließnicht die nötige Vorsicht walten . Es sind Mihgriffemen , aber sie rechtftrtigen nicht die Angriffe, PieOberamtmann gerichtet wurden . Das gleiche ist dom
^

Fröhlich zu sagen. Auch hier sind Mißgriffe zu verzch-aber auch sie lassen die Angriffe nicht rechtfertigen. NurErwägungen komme ich zu dem Anträge , die Angeklagten »aurteilen . Gegen Philipp beantrage ich eine Geldstrafe -100 Mk„ gegen Kadel, falls nicht auf eine Gefängnisstrafekannt wird , eine Geldstrafe von 300 Mk .
^

,
Rechtsanwalt Dr . Kullmann,

Verteidiger des Angeklagten Philipp , vertrat die Auffaffu« ,ickdurch die Verhandlung in der Hauptsache der Wahrheitsb»2 '
erbracht worden ist . Soweit der Wahrheitsbeweis nicht t»Händen ist, kann eine Bestrafung nicht eintreten , da dem iho,klagten der § 193 R .Str .G .B. zugute kommt . Eine Verurtrib»ist auch deshalb nicht möglich , da der von Philipp verfaßte I»tikel auch in der Form nicht beleidigend ist. Mt der
auf die im Artikel hingewiesen ist, ist nicht allein das Aezich,amt gemeint gewesen . Die im 8 116 der Bauordnung festgelqyVerpflichtung des Bezirksamts hat dasselbe nicht erfüllt.
Bezirksamt hat die notwendige Kontrolle nicht eintreten lchq,sonst wären die Auflagen erfüllt worden, sonst hätten nichts»ven Bauplänen abgewichen und anders gebaut werden San ,als es amtlich genehmigt war . DaS Bezirksamt erfüllte so»
Auffichtspslicht nicht . Das wußte man allgemein und deHchkamen die Verstöße und Uebertretungen vor. Nach der gaq»
Beweislage kann eine Verurteilung nicht eintreten und er nochgesagt werden, datz Philipp gezwungen war , mit seinen 8t-
jchwerden an die Presse zu gehen . Aus alldem rechtfertigt ftjder Antrag , den Angeklagten freizusprechen.

Rechtsanwalt Dr . Ludwig Haas ,
Verteidiger des Angeklagten Kadel. ES läßt sich nicht bestreit»,
datz Oberamtmann Dr . Asal gute Eigenschaften hat. El achaber auch gesagt werden , -daß der Oberamtmann , wie Dr. Fröh¬
lich , Fehler besitzen, die nicht Vorkommen sollten und der &&
flutz von Eigenschaften sind , welche bet Leuten in solcher Etrl>
lang nicht möglich sein sollten. Dr . Asal benahm sich nicht,
wie er sollte und behandelte die Leute roh und grob . Dr W
hat den Fehler , datz er sich nicht klar ist über seine Kompeten¬
zen und sich überall als Vorgesetzter fühlt . Wenn da daS 3to
trauen schwindet , darf man sich nicht wundern . Daß so vul
Material zusammengetragen und hier vorgebracht lveck»
konnte , zeigt , daß Dr . Asal viele Feinde besitzt. Das ist « ch
ein Beweis dafür , daß das Vertrauen für Dr . Asal im Schlvm-
den begriffen ist . Es ist eine eigentümliche Sache, daß da
Oberamtmann bei der Einvernahme der Schwester Best!«»
einen Geheimschreiber ins Nebenzimmer setzte . Derartig
Dinge sind doch schwere Mißgriffe , die das Vertrauen zu ein»
solchen Beamten erschüttern müssen. Ebenfalls ein grober Miß¬
griff war das Vorgehen gegen den Polizeidiener Staiger. I»
Falle Schmidt handelte Oberamtmann Asal kleinlich. §k!chl
Kleinlichkeiten, wie wir sie zu hören bekamen, sollte ein 3tal*
Vorstand nicht anwenden . So etwas darf ein Amtsvocsdad
nicht machen . Das Vorgehen gegen die Gemeinderäte tvar ei«
Verfehlung gegen di« Selbstverwaltung der Gemeinden .
Behandlung der Schwester Basilia ist ebenfalls ein Borges
des Amtmanns , das zu scharfer Kritik Anlatz gibt . Im 8^
Dr . Fröhlich ist alles erwiesen. Was geschrieben wurde, ist
Es wurden in den Artikeln scharfe Vorwürfe erhobem
sie tvaren berechtigt. Der Wahrheitsbeweis ist in allen
gelungen und deshalb müssen die Angeklagten fteigefp
werden.

Die Angeklagten Philipp und Kadel erklärten itodjiM»
datz sie sich keiner strafbaren Handlung schuldig se* # ®
nur berechtigte Interessen vertreten hätten . — Das
erachtete die Angeklagten der öffentlichen Beleidigung
und verurteilte

Kadel zu 180 Mk.
und

Philipp zu 50 Mk. Geldstrafe.
Die besonderen Kosten , welche durch die Anklage tvegen der 8*
tikel in Nr . 199 und 207 entstanden sind , hat Kadel
sonstigen Kosten haben beide Angeklagten zu tragen . Dr-

^und Dr . Fröhlich wurde daS Recht zugesprochen , da» «
3 Monate nach erlangter Rechtskraft im „ Volksfrcund

"
, »

Landsmann " und „Mittelbad . Courier " veröffentlichen
Auch wurde auf Einzug der Nummern 188, 199 und M
„ Volksfreund" vom Jahre 1908 erkannt . In der degru
des Urteils heißt es : Mit dem Artikel des Angeklagten
wurde dem Bezirksamt Ettlingen der Vorwurf gemacht,
dafür gesorgt zu haben, daß die Schutzvorschriften beachte
den . Der Vorwurf ist unbegründet . ES wurde
der Schutz des § 193 zugebilligt, doch ging auS der
der Frage : Wer ist der Mörder ? die Absicht der Bei« ' 4̂ ,
hervor . Bezüglich des Angeklagten Kadel ist im Falle
der Beweis erbracht, datz der Obcramtmann Dr .
hörige Ausdrücke gegen Leppert gebraucht hat. Das !
näre Vorgehen gegen den Schutzmann Staiger war nicht

^̂
- ,̂

tigt , noch weniger war die Arreftstrafe am Platze,
als es sich um einen ältern Schutzmann handelte ""d
disziplinarisch noch nicht bestraft war . Auch das
des Oberamtmanns in der Sache Durlacher -Frau Schn . -o
nicht gebilligt werden ; ebenso war das Verhalten Dr. —
gegen den Stadtbaumeister Ruf zu beanstanden,
das Gericht die Behandlung der Schwester Basilia nE
berechtigt. Die Bestrafung der Gemeinderäte ist in <!>
Matze zu mißbilligen . Das Gericht hat schließlich als
erachtet, datz Dr . Schmidt von Dr . Asal ungehörig
worden ist und daß der letztere den Dr . Schmidt zu
suchte. Datz Tr . Asal den Stoßer verpflichtete, obwohl
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Sette S.w lir.iCi .‘ler .nhü * kann das Gericht nichtt (?r aJcm « um nicht im Interesse der Gemeinde
Dr . Asal mußte dem Bürgermeister Hafner sagen,

sta ist »ür den Posten nicht geeignet. Das Gericht nimmt
^ j-e

-neinen als erwiesen an , des) Dr . Asal sich zahlreicher
tt schuldig gemacht hat , aber ans der Form der Artikel

tM-ers aus dem Schlußsatz, daß Ettlingens Einwohner
xlirci mu) der Willkür ausgesetzt seien, gehe die Absicht der'

-idigung und Verletzung der Ehre des Oberamtmanus
Im Falle des Dr . Fröhlich verhält sich die Sache

hch ; dessen Verhalten gegen den Wagner Köhler war nicht
billigen . Im Fall Huber hat das Gericht angenommen , daß
fl falsch behandelt worden sei . Auch FrühlichS Verhalten

Schmidt war nicht zu akzeptieren. Der Wahrheitsbeweis
allgemeinen sei als geführt zu erachten. Doch gehe aus der

Ler Artikel des „Volksfreund" die Wsicht der Beleidi
hervor

Badische Chronik*
Durlacb.

Die Herbstfeier» welche der „Arbeiterbund - Vorwärts'
letzten Sonntag Abend in der Festhalle veranstaltete , wies

ziemlich guten Besuch auf . Das hübsch znsammengestelltc
slotl durchgeführte Programm befriedigt« allgemein . Den

in Teil hatte wie immer di« Sängersektion Übernom-
, nd brachte mehrere Liedervorträge , zum Teil recht schroteNatur. Die „Walpurgisnacht " von Uthmann wurde z. B

vorzüglich gesungen. Neues auf dem Gebiet der
sichen Hebungen bot die Lurnsektion im Keulenschwingen

am Trapez. Auch der Humor kam zu seinem Rechte in
llcinen , aber wirkungsvoll gespielten Einakter , sowie in

Humorszene für Männerchor : Politische Wählerversamm -
Die musikalischen Darbietungen wurden mit gewohnter
in von der Kapelle „ Lyra " zu Gehör gebracht, die übri

jtnä auch dafür sorgte, daß die Tanzlustigen ebenfalls auf ihre
ng kamen .

— Arbeitsnachweis. Ein trübes Bild bot schon der Ueber>
| (ü über die Tätigkeit des städtischen Arbeitsnachweises im
kwtnnder. Biel trüber aber ist - er Ueberblick für den Monat
kliober. 50 Arbeitgeberanmeldungen stehen nicht weniger als

Srbeitsgesuche gegenüber, nur 17 Stellen wurden ermittelt
38 im Vormonat .

Badett ’Badttt.r ■» Tchillerfeier . Wir machen die organisierten Arbeiter
^ Kese Volksfeier, die der Stadtrat in der städtischen Turn -
« Festhalle veranstaltet , aufmerksam . Der Eintrittspreis
sprich im Vorjahre bei den Volkskonzerten 10 Pfg . pro Per -
% Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt . Für diem , die am Sonntag , 14. November, ftattfindet , und abends
üb b Uhr beginnen wird , ist folgendes Programm festgesetzt :iVLerture zu „Iphigenie in Aulis "

(mit dem Schluß von
Wrd Wagner ) , Th. W. von Gluck . 2. Männerchor : «An die

Volksmelodie, bearbeitet von Dh . Cersch-Bühren .
fFestrche , gehalten von Herrn Professor August Froschner.Me ' „Schillers Stellung zum politischen Leben seiner Zeit " .Mannerchor mit Orchesterbegleitung : „Festgesang an die' ler"

. F . Mendelsohn-Bartholdy . 6. Rezitation : „Die
ich« des Jbikus ". 6. Frauenchor : „Holder Friede , süßeaus der .^Glocke". 7. „Das Eleusische Fest" , Melo-- von Max Schillings . — Das außerordentlich vielseitigeinteressante Programm wird gewiß dazu beitragen , daßzahlreicher Besuch zu «« varten sein wird .

Ottenburg.
' Aas der Schule. Di« Vorschrift, welche fordert , daß dierinnen bei eingetretener Dunkelheit sich nicht mehr auf

Straßen blicken lassen sollen, trifft diejenigen Eltern schwer,■- ihr« Kinder zur Besorgung notwendiger Kommissionenrden muffen . Jndeessn tragen kirchliche Behörden dazu
, „ die Anordnung der Schule nicht eingehalten wird , indem
Unterricht für Konfirmanden auf abends halb S Uhr an .

, et ist.
^ diesem Anlasse möchten wir die Schuldirektion darauf- isam machen , daß zur Zeit wieder in der VolkS -ta in ungehöriger Weise geprügelt wird ; es ist»»twendig , daß wir in der Stadt junge Lehrer begün-d«: in ihrem Beruf so unvollkommen sind , daß sie dien über die Bank legen und verhauen , um sie zu erziehen,»nn auch ein Holzmacher; letzterer würde sich aber hüten,oder gebrechliche Kinder abzuholzen. Mögen sich die0,1 den Schularzt wenden I

Di, Tchillerfeier, welche am Mittwoch Abend im Drei »' ln ftattfindet , sollte von der Arbeiterschaft gut besuchtCs geljt deshalb an die Mitglieder der Gewerkschaf -^»d des Wahlvereins die Aufforderung , sich zahlreich zu-Ä Wringt Frauen und Kinder mit ! Di« Sängerschar^reileit "
ist gebeten, heute (Dienstag ) pünktlich um achtProbe zu erscheinen.

. - fftnburger Ausschuß-Ersatzwahl erzielte folgendesk>t : Geck Adolf, Redakteur (Soz .) 48 Stimmen , HauckOberbuchhalter ( lib.) 52, Jenewein Friedrich. Kauf-
* B4 ' F«rd ., Bauunternehmer (lib.) 54, Zanger.'ch, Bahnbeamter (lib .) 51. Zersplitterte Stimmen :
. • Pflüger 1, Wenck 1 . Wahlberechtigt waren 105 ;^ne Stimme über die Hälfte abgegeben. Das Zentrum
^ Wahlenthaltung ein Resultat zu vereiteln . Der“*3 sozialdemokr. aKndidaten war mehrmals durch-von den liberalen Bundesgenossen.

Hur Treiburg.
Freibnrg , 8. Nov.

Offene Antwort
^ rnen Brief des Zentralverbandes der Brauereiarbeiter

(Zahlstelle Freiburg ) .
)k>che ist, daß unser Verband beabsichtigte , am 31. Oktoberluhe Versammlung in Freiburg abzuhalten , zu der ichnt in Aussicht genommen war . AuS welchem Grunde-«Nmlung nicht stattfinden konnte, entzieht sich nochE

^ nis. Jedenfalls wird die Versammlung später ab-
{jj. P ** Zahlstelle des Zentralverbandes der Brauereiar «^ an die richtige Adresse» nämlich an unsere dortige

. wenden.
weder Furcht vor dem .badischen Ländle" noch vorki> Ansprache . Unverständlich ist mir der Satz in dem

Ttcn ^fag , den 9. November 1909.
— Stadttheater -Spielplan . Dienstag , 9. November. D . 12.

offenen Briefe : „Aber Herr Kühn , wir warten nicht mehr lange,sonst drehen wir den Stiel um "
. Ob die Zahlstelle des Zentral -verbandes der Brauereiarbeiter damit sagen will , daß sie eine

Versammlung anberaumen , sie aber nicht abhalten will ?ll. A . w. g. ! Heinrich Kühn , Bezirksleiter .

— Diejenigen Parteigenossen , welche im Besitz von Sam¬mellisten für den Wahlfond sind, werden ersucht , dieselbenunverzüglich abzuliefcrn und zwar in der Filialexpeditio » des
„Bolksfreund", Grünfeld .

— Tie studentische » Nntrrrichtsknrse für Arbeiter, Ar¬beiterinnen und Angestellte" eröffnen in dieser Woche das
Wintersemester und zwar finden die Deutschkurse (Unter-und Oberstufe ) sowie Schreibkurs Dienstags jeweils vom9. November an und di« Rechenkurs « (Unter - und Ober¬stufe ) sowie der Geographiekurs jeüveilS Donnerstagsvom 11 . November an statt . Der Beitrag für das ganze Se¬mester beträgt 50 Pf .

— Die Tagesordnung der nächsten Bürgerausschußsitzung istfolgende: 1 . Erweiterung des Elektrizitätswerkes , 2. Erbauungeiner medizinischen Poliklinik , 3. Gasversorgung des Vororts
Zähringen , 4. Statut über Herstellung der Ortsftraßen , Abzugs-kanäle und Gehwege, sowie Beizug der angrenzenden Grund¬
stückseigentümer zu den Herstellungskosten. Dann kommen
einige Anträge zum Beizug der Angrenzer zu -den Straßenbau -
kvsten und Schluß Verkündigung der Stadtkaffen - und Spar¬
kaffenrechnung vom Jahr 1908 . Es fehlt auch jetzt noch die Vor¬
lage des neuen Arbeiterftatuts und unsere Befürchtung, daßdieses Statut dieses Jahr nicht mehr zur Beratung kommt , wird
sich wohl erfüllen . Denn an eine so rasche Aufeinanderfolge der
BürgerauSschuhsitzungen sind wir nicht gewähnt, daß wir diesesJahr noch eine Sitzung erwarten dürften .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung führt . der Stadtrat
begründend aus , daß schon bei dem heutigen Bedarf an Elektrizi¬tät eine volle Maschinenreserve nicht mehr gegeben sei . Wenndre größte Dampfturbine einmal versagen würde , so wären dieanderen Maschinen nicht in der Lage, den Bedarf zu decken . Auchsei mit einem stets steigenden Mehrverbrauch zu rechnen . DerVerbrauch cm nutzbarer Elektrizität stieg : 1906/03 um 25,5 Proz . ,1903 bis 1904 um 46,1 Proz . . 1904 bis 1905 um 39,9 Proz . , 1905bis 1906 um 29,3 Proz ., 1906 bis 1907 um 21,7 Proz ., 1907 bis1908 um 15,1 Proz . Der Anschlußwert des Werkes stieg in der
gleichen Zeit um 26,6 Proz ., 30,6 Proz ., 28,7 Proz ., 20,3 Proz . .21,6 Proz . und 12,5 Proz . In diesen Ziffern spiegelt sich auchdas Auf und Nieder in der wirtschaftlichen Konjunktur wider.Es darf mit Sicherheit erwartet werden , daß mit dem wirtschaft¬lichen Aufschwung auch wieder ein lebhafterer Aufschwung desWerkes eintritt . An Dampfmaschinen sind vorhanden : eine
Kolbenmaschme mit 250 bis 300 Pfevdekräften , zwei Kolben¬
maschinen mit je 500 bis 570 Pferdekräften und eine Dampf¬turbine mit 1150 Pferdekräften . Die neue Dampfturbine solleine Leistung von 1100 Pferdekräften vollbringen. Zur Funda .
mentiernng und Einmauerung der Keffel ist ein Mauerblock von180 Kubikmeter erforderlich. Bis jetzt wurden für Bau und Ein¬
richtung des Elektrizitätswerkes für Erweiterungen rc. 2700 989Mark aufgewendet ; für die Straßenbahn 3 999 270 Mk. Bis die
jetzt noch im Bau begriffenen Linien fertiggestellt sind , wird der
Aufwand für Straßenbahnen rund 4 600 000 Mk . betragen.Die jetzige Vorlage umfaßt verschiedene Punkte . Erstens die
schon erwähnte Neuanschaffung einer Dampftur »bin « mit einem Kostenaufwand von 240 000 Mk. und Erweite -
rung des KabelnetzeS mit einem Aufwand von 310 000 Mk . Ineinzelnen Straßen reichen die vorhandenen Kabel nicht mehr aus .um den Bedarf der Anschlüsse zu befriedigen und soll in diesenStraßen ein zweites Kabel gelegt werden . Neben den
Berteilungskabeln sollen auch noch Speisekabel nach den
einzelnen Speifepunkten gelegt werden . Im neuen Stadttheatersoll eine Unterstation eingerichtet werden , durch welche das
Theater mit Licht und Kraft versorgt wird . Kostenaufwand50 000 Mark.

Mit Rücksicht auf die bevorstehende Eröffnung des neuen
Stadttheaters sollen die Bertholdstraße , ein Teil der Rotteck- und
Werderstraße, die Salzstraße , Oberlinden und Schwabentor mi!
elektrischer Bogenlampenbeleuchtung versehen werden. Ein¬
maliger Kostenaufwand 36 000 Mk. Die jährliche Mehrausgabefür diese Beleuchtungsart gegenüber der bestehenden Gasbeleuch¬tung beträgt 11 700 Mk . Diese Zahlen zeigen, daß die elektrischenBogenlampen daS Gaslicht noch nicht verdrängen können .Im Elektrizitätswerk soll ein Pumpwerk angelegt werden,welches das für daS Werk notwendige Wasser aus der Dreisampumpt. Der jährliche Aufwand für Wasser, welches jetzt von der
städtischen Wasserleitung bezogen wird , beträgt 3500 Mk . undwürde bei einem eigenen Pumpwerk nur 6—700 Mk . betragenFür die Einrichtung von Werkstätten und MagazinSräumenauf dem ehemals Rommelschen Anwesen an der Schloßbergstraßcwerden 40 000 Mk. gefordert . Die Verlegung der Werkstättenvon der Weißstraße an diese Stesse soll deshalb notwendig , fein,weil die Räume zu klein seien und die Eichungen der Elektrizi¬tätszähler nur nach Mitternacht dort vorgenommen werden kön¬nen, wenn der Maschinenbetrieb im Werk ruht . Auch sei eine

zentrale Lage der Werkstatt erforderlich. Gegen di« Erweiterungdes Werkes wird nicht viel zu sagen sein, da eine Dampfreserv«
auch notwendig ist, wenn einmal ein Rheinkraftwerk erstellt ist.Wir sind aber der Meinung , daß die kostspieligen Kabelerweite-
rungen hätten vermieden werden können, wenn man von allem
Anfang an mit einem etwas größeren Verbrauch gerechnet hätte .Daß man in Straßen , in welchen vor vier Jahren die Kabel ge¬legt wurden , jetzt schon ein zweites -notwendig wird , daS zeigt
nach unserer Auffassung nicht viel Weitblick . Solche Anlagenöllten doch so erstellt werden , daß sie mindestens für 10 Jahregenügen. Bei der Straßenbahn haben wir AehnlicheS gehabt.Zuerst wurde die Bahn vom Bahnhof nach der Schwarzwälder»
traße einspurig gebaut und zwei Jahre später zweispurig. Das

verursacht außer den dopelten Kosten große Verkehrsstörungen.ES ist dies auch eines von den Gebieten , auf welchen gespart wer-könnte . Beim Wasserwerkmüssen auch immer wieder neue Rohregelegt werden, weil die alten in der Regel zu eng sind , wenn die
Straßen ausgebaut sind. Wenn man oft sehen kann, wie einund dieselbe Stelle oder Straße in einem Jahr mehrmals auf.
gerissen wird , um das eine Mal einen Kabel, das andere Mal ein
Wasserleitungsrohr und das dritte Mal ein Gasrohr zu legen,da drängt sich einem doch die Frage auf , ob nicht etwas plan¬mäßiger zusammengearbeitct werden könnte.
„D»n Cesar", Operette in 3 Akten von R . Dellinger . Anfanghalb 8 Uhr, End« 10 Uhr. — Mittwoch, 10. November. B. 13.Zur Erinnerung an die 150 . Wiederkehr von Schillers Geburts¬
tag : „Dir Verschwörung de» FieSc, zu Genu «", republikanisches
Trauerspiel in fünf Alten . Anfang 7 Uhr, Ende halb

11 Uhr. — Donnerstag , 11. November. A. 13. „Uriel Acvsta",Trauerspiel in 5 Akten von K. Guhkmv. Anfang %7 Uhr, Ende10 M Uhr. — Freitag , 12. November. In der Kunst- und Fest-Halle: 2. Symphonie-Konzert . Solist : Herr Wilhelm Backhaus
(Klavier ) . Anfang 7% Uhr, Ende 9% Uhr. — SamStag , 18. No¬vember. C. 13. „Tiefland " , Musikdrama in einem Vorspiel und2 Aufzügen von Eugen d 'Albert . Anfang 7% Uhr, I£n4>e «ach10 Uhr. — Sonntag , 14 . November. Nachmittagsvorstellung.6 . Vorstellung außer Abonnement . Kieme Preise . „Der Waffen¬
schmied von Worms ", komische Oper in 3 Akten von A . Lortzing .Anfang 8 Uhr, Ende 5ya Uhr . — Abends : B . 14. „Das vierteGebot", Volksstück in 4 Akten von L. Anzengruber . Anfang 7VaUhr, Ende nach 10 Uhr . — -Montag , 16. November, v . 13. „DerRaub der Sabinerinnen ", Schwank in 4 Akten von Franz und
Paul von Schönthan. Anfang 71/* Uhr, Ende nach 10 Uhr. —
Dienstag , 16. November. C. 14. „Die weiße Dame", komischeOper in 3 Aufzügen von F . A. Boildi -eu. Anfang 71/, Uhr- E-rÄe
nach 10 Uhr.

Daxlanden , 9. Nov. Gestern Abend wurde der hiesige ,nahezu 70 Jahre alte Landwirt Val . Jak . Aaltenbergerin seinem Stalle erhängt aufgefunden . Was diesen Manu , derin sehr guten Vermögensverhältnissen stand, zu dieser Unglück-lichen Tat getrieben hat, ist bis jetzt noch nicht bekannt. Sehr
wahrscheinlich war bei demselben geistige Störung vorhanden.

Mannheim» 8. Nov . Eine schwere Bluttat hat sich
schon wieder in unserer Nachbarstadt LudwitzShafen ereignet.In der Wirtschaft von Konrad Höflich, Friesenhennerstratze 6,geriet in der Nacht vom SamStag zum Sonntag um 1 Uhr der
Taglöhner Wilh . Meyer mit der Kellnerin wegen Bezahlungder Zeche in Streit . Der Wirt legte sich zugunsten der Kell¬nerin ins Mittel . Der Bruder des Meyer , der 26 Jahre alte ,verheiratete Joh . Meyer , welcher sich ebenfalls in der Wirt -
schaft befand, ergriff nun seinerseits für diesen Partei und ge¬riet dieserhalb mit dem Wirt in Wortwechsel. Dieser rannte
hinter das Büfett , holte ein großes Tranchiermesser und staches seinem Gegner in das Herz. Joh . Meyer lief aus der Wirt¬
schaft hinaus , kam aber gleich daraus blutüberströmt zurückund fiel tot aus den Boden. Der Verlebte hinterläßt Frau und
2 unmündige Kinder. Er genießt einen sehr guten Leumund,während dies von seinem Bruder Wilhelm — insgesamt sind es8 Brüder — nicht gesagt werden lann . Auch der Wirt erfreut
sich nicht des besten Rufes .

ff»; der Residenz.
* Karlsruhe , 9 . Nov .

Die Arbeiterfrau in der Politik .
Ueber dieses Thema spricht in der Frauenver¬sammlung , die am Mittwoch , 10 . ds . im Neuensaalbau in Mühlburg stattftndet , Gen . ParteisekretärOskar Trinks . Ein guter Besuch dieser Versammlungist dringend zu wünschen.

Sozialdemokratische BürgerauSschnfffraetnm .
Am morgigen Mittwoch , abends halb 9 Uhr , findetim „ Auerhahn " eine Fraktionssitzung statt . DaS Erscheinenaller FrakttonSmitglieder ist notwendig .

Prozesse und Produkte der elektrische« Grsffindustrie .
Der Kursus -des Vereins Volksbildung über diesesThema wird zurzeit bekanntlich im großen Hörsaal der

Tcchn . Hochschule abgehalten . Ein Besuch dieser Vorträgeist von allgemeinem Interesse ; ein jeder kann daraus ler¬nen . Leute , Dienstag , findet der 4 . Vortragsabendstatt .

Deutscher Verein für Volkshygienc ( Ortsgruppe
Karlsruhe ) .

Wie in den Vorjahren veranstaltet der Verein auch in diesemWinter wieder eine Reihe von populärwissenschaftlichen Vor¬
trägen aus den verschiedensten Gebieten der hygienischen Wis¬
senschaft. Es haben Vorträge in Aussicht gestellt die Herren :

Privatdozent Dr . S ü p f l e - Freiburg : „Aufgaben der
Schulhygiene".

Dr . Neu mann : „Ueber eingebildete Krankheiten" .Dr . N e st e r - Mannheim : „Das einzige Kind und seine
Erziehung " .

Dr . Hellpach : „Beruf , und Berufstvahl in ihrem Wert und
ihren Gefahren für die geistige Gesundheit bei Mann und Weib" .

Professor Dr . Starck : . Badewesen in Vergangenheit und
Gegenwart ".

Privatdozent Dr . Küster - Freiburg : „Bedeutung der Jn -'ekten für die Entstehung von Krankheiten " .
Dr . Giercke : „Bakteriologie des täglichen Lebens" .Dr . Behrens : „Mutter - und SäuglingSsürsorge ".Die Vorträge finden jeweils unentgeltlich statt , da der Ver¬ein dadurch seiner Aufgabe, die Anschauungen der Hygiene indie breitesten Schichten der Bevölkeruirg zu tragen , gerecht wer¬

den zu können glaubt . Der erste Vortrag findet am Donnerstagden 11 . November, abends halb Uhr pünktlich, im großen Rat¬
haussaale statt . Herr Privatdozent Dr . Süpfle vom hygienischenInstitut der Universität Freiburg wird über „Aufgaben der
Schulhygiene" sprechen , ein Thema , das an aktueller Bedeutung
von Tag zu Tag gewinnt .

Hoftheater Karlsruhe .
Das größte Interesse am Opernspielplan der wmmenden

Woche dürfte das zweimalige Gasffpiel des Kgl. Bayer . Kammer-
cingers Fritz F e i n h a l s von der Hofoper in München bean»
pruchen. Der berühmte Münchener Sänger wird das Gastspielam Donnerstag den 11. November mit einer seiner bestenLeistungen, der Partie de» „HanS Sachs " in den „Meistersingernvon Nürnberg " beginnen. Am Sonntag den 14. November folgtals zweites und letztes Gastspiel Mozarts „Don Juan " . DieSchillerfeier wird im Hoftheater am Mittwoch den 10. Novembermit einer Aufführung der „Jungfrau von Orleans " begangenwerden. Der neueinstudierte „FieSco" wird am Samstag den13 . November niit vollständig eigenem Personal zum erstenmalwiederholt werden.

Das Mitbringen von Hundenin Wirtschaften war bisher durch ortspolizeiliche Vorschrift allge¬mein verboten. Es ist wohl jedem Wirtshausbesucher bekannt,baß in zahlreichen Wirtschafte dieses Verbot nicht eingehalten
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wurde ; die Durchführung des Verbots hat schon zu Belästigungen
des Publikums geführt , das vielfach gegen die Mitnahme von
Hunden nichts einzuwenden hatte , oder sie — soweit eS als
Hundebesitzer selbst in Betracht kommt — sogar wünscht . In einer
am 5. November ds . Js . mit Zustimmung des Stadtrats erlas¬
senen ortspolizeilichen Vorschrift ist demgemäß das Verbot des
Mitbringens von Hunden auf diejenigen Wirtschaften beschränkt
worden, in denen vom Wirt ein Verbot angeschlagen ist ; es ist
also ins Belieben der Wirte gestellt , ob sie nach den Wünschen
des bei ihnen verkehrenden Publikums Hunde zulassen wollen
oder nicht.

* Grundbesitz und Bautätigkeit . Liegenschaften wur¬
den im Monat September 30 ( 1908 : 27 ) im Gesamtwert von
301201 Mk . ( 1473 286 Mk. ) verkauft . Davon entfallen 4 (20)
Umsätze mit einem Wert von 162 318 Mk . ( 1 308 610 Mk. ) aus
bebaute und 26 ( 7) Umsätze mit einem Wert von 138 883 Mk.
(169 676 Mk .) auf unbebaute Grundstücke . Unter den letzteren
befinden sich 5 ( 4) Bauplätze im Werte von 131 580 Mk . ( 109 086
Mark ) . Bauerlaubnisgesuche wurden 51 ( 56 ) einge -
rei<P , darunter für Wohngebäude 8 ( 6) . Baugenehmig¬
ungen wurden 45 ( 50 ) erteilt , darunter für Wohngebäude 5
( 3) . Bauabnahmen fanden 37 ( 51 ) statt, darunter für
Wohngebäude 13 ( 8) .

* Residenz-Theater . Schon jahrhundertelang erkennen alle
großen Pädagogen den ungeheuren Wert der Anschauung ,
die Pestalozzi als das „absolute Fundament aller Erkenntnis "

bezeichnet . — Trotzdem liegt es mancherorts mit verschiedenen
Unterrichtszweigen recht im Argen. Oder kann etwa das zeit¬
raubende Vorzeigen eines Bilderatlas genügen , große geschicht¬
liche Ereignisse, geographische u . naturwissenschaftlicheStoffe (fer¬
ner Länder ) anschaulich vorzuführen ? Nein. Hier gibt es nur
einen Ausweg , dem pädagogischen Grundprinzip gerecht zu wer¬
den, und dieser Helfer in der Not ist der Kinematograph
und zwar ein solcher , dessen Ruf verbürgt , daß nur Einwand¬
freies tadellos vorgeführt wird . Als zuverlässigstes Unterneh¬
men wird allgemein das mit wissenschaftlichen Films ausgestat¬
tete Residenz -Theater (Kinematograph ) hier , Waldstrahe 30,
empfohlen (Extra -Schülervorstellungen ) .

* Brot - und Milchdiebstahl. In letzter Zeit wurden wieder¬
holt Bäckerburschen Körbe voll Brot und Milchhändlern Milch ge¬
stohlen . Als Täter wurde ein verheirateter Taglöhner aus Ober»
kirch und sein 14 Jahre alter Sohn ermittelt .

* Fußballsport . Ein interesstrntes und abwechslungsreiches
Treffen bildete das Wettspiel zwischen dem Karlsruher Fuß -
ballverein und den Stuttgarter „ Kickers " . Resultat 1 : 0. Un¬
gefähr 2000 Personen verfolgten dieses hochklassige Spiel . Die
Einheimischen fanden sich bald gut zusammen und belagerten
zeitweise das gegnerische Tor ; dessen Verteidigung und beson¬
ders der Torwächter zeigten sich jedoch der Situation gewachsen .
Nach ungefähr 35 M-rnuten erzielte K . F . V . das einzige Tor
des Tages . Bis zur Pause wogte das Spiel bei scharfem Tempo
auf und ab, ohne jedoch einer Partei einen Vorteil zu bringen .
Bei Wiederbeginn gehen auch die Gäste mehr aus sich heraus
und die Karlsruher Verteidigung hat des öfteren alle Hände
voll zu tun . Mehrmals schien e» auch , als sollten die Schwaben
auSgleichen, doch wurden vor dem Tore einige schöne Sachen
verpaßt , so daß , nachdem auch die Karlsruher vergebens ihre
Torzahl zu erhöhen suchten , das Spiel mit obigem Resultat sein
Ende erreichte. — Die übrigen L-igaspiele brachten folgende

Dienstag , den S. November 1909.
Resultate : Phönix -Union Stuttgart 2 : 4, Freiburg -Pforz -
heim 0 : 1 , Sports freunde Stuttgart -Alemannia Karlsruhe 3 :2.

Vereine : Zahl der
Spiele

ge.Wonnen
unent«

schieden
ver¬
loren Punkt«

Stuttgarter Kickers . . . . 6 5 — i 10
Karlsruher Phönix . . . . 6 5 — i 10
Karlsruher Fußballverein . . 6 4 i i 9-
Psorzheimer Fußballklub . . 7 3 i 3 7
Straßburg Fußballverein . . 6 3 — 3 6
Stuttgart . Sportsfreuude . . 5 3 — 2 6
Stuttgarter Union . 6 2 — 4 4
Karlsruher Alemannia . . . 6 — i 5 1
Freiburger Fußballklub . . . 6 — i 5 1

* Wäschediebstahl . Verhaftet wurde ein 18jähriger Kauf¬
mann von hier, der seinem Arbeitgeber Waren , insbesondere
feine Wäsche , soweit bis jetzt festgestellt werden konnte, im Be¬
trage von 330 Mk . stahl und ein 15 Jahre alter Schüler von hier ,
der das Gestohlene abnahm und an verschiedenen Orten versetzte .
Den Erlös von über 100 Mk . haben sie unter sich geteilt .

* Unfall. Am Samstag Abend wurde das Einspännerfuhr¬
werk eines Waschanstaltsbesitzers beim Hauptbahnhof von einem
Straßenbahnwagen angefahren . Der Fuhrmann wurde vom
Wagen geschleudert und erlitt mehrere Verletzungen. Auch das
Pferd wurde zu Boden geschleudert. Die beiden Wagen wurden
stark beschädigt . ,

Brand ans dem Mehplatz .
Gestern Nachmittag gegen 6 Uhr brach auf der Messe in der

Schaubude des Bläserschen Kinematographen während der Vor¬
stellung Feuer aus , wobei Wände und Dach verbrannten . Die
Vorstellung war mäßig besucht , sodaß sich das Publikum in Ord¬
nung entfernen konnte und alles ohne Unfall ablief. Das Feuer
konnte durch die Metz-Feuerwehr und das Meßpublikum gelöscht
werden, sodaß>ein weiteres Umsichgreifen verhindert wurde . Auch
die ständige Feuerwache traf auf dem Brandplatze ein , trat jedoch
nicht mehr in Tätigkeit . Das Feuer brach im Zuschauerraum
aus und soll infolge Kurzschluß der elektrischen Leitung entstan¬
den sein . Der Brandschaden dürfte sich auf etwa 10 000 Mk . be¬
laufen . Der Budenbesitzre ist nicht versichert .

Telegramme.
(Privat -Telegramm .)

Cdahlreform in Mecklenburg.
Schwerin , 9. Nov. Das neue Wahlgesetz sieht für

den mecklenburgischen Landtag 106 Abgeordnete vor ;
davon sollen auf Schwerin 84 , auf Strelitz 22 Abgeord¬
nete entfallen . Von diesen wählt die Ritterschaft 20, die
Landwirtschaftskorporationen ebenfalls 20, die Städte 21
u . s. w . 5 Abgeordnete wählt der Großherzog . — Und
das nennt sich eine Wahlreform !

Sparsamkeitsvorschläge für die Kaiserlichen
Ctterften .

Kiel. 9. Nov . Als Ergebnis des Werstprozeffes wird jetzt
eine Berfügnng des Staatssekretärs des ReichSmarineamtS be¬
kannt, in welcher Vorschläge zur Sparsamkeit auf den kaiser¬
lichen Werften gemacht werden. Eine Kommission, aus Tech¬
nikern und Berwaltungsbeamten bestehend » hat folgende Fragen
zu prüfen : Organisation der BerwaltungSreffortS der Werften ,

Seite v
Buchführung und Rechnungsangelegenheiten, Möglichkeit

' .
Ersparnis an Beamte », Organisation eines Revisionsdtz^
ans den Werften durch Werftpersonal , das Beschaffung ? ^
Begründung einer Werftintendantur , Revisionswefen
der Werft durch Intendantur und Rechnungshof. Die ei
Mitglieder der Kommission haben die Einrichtungen

größeren Zahl staatlicher Institute und größerer Privätz^
nchmungen au Ort und Stelle zu studieren, darunter ^
Eisenbahnwerkstatt Grunewald , die technischen Institute kl
Armee, alle größeren Privatwerften . Ebenso sind die
tungen der Marineverwaltungsbehörden anderer Nati,n^ ^
weit Material erhältlich , einer Prüfung zu unterziehen . %1.
1 . April 1910 wird voraussichtlich das neue System zur
rung gelangen. Bcrbefferungen in der Werkstattbuchsj ^ *
sind zum 1. April 1911 beabsichtigt.

Briefkasten der Redaktion .
C. K. Selbstverständlich hat das Jahr 1999 52, nütz gz

Wochen, wie jedes andere Jahr auch.

Quittung
Zum Wahlfond sind ferner eingegangen : Liste Nr. 55 7» !

von G. 50 Pf ., Liste Nr . 44 von Siegmann 5,25 Mk., gefannnA
am Stichwahltage im „Saalbau " 15,74 , „ Würitembergcr
5,30 Mk . , von Ungenannt 50 Pf . , Liste Nr . 8 von Flößer 8M »
Nr . 54 von Gilbert 8,60 Mk ., Nr . 7 von Joh . Kuntz 18,80 Sf(., Jfc
59 von Kiefer 4 M . , durch Willi von H . B . 2 Mk. Bisheu^ u
tiert 2310,43 M . . insgesamt 2380,62 Mk.

Der Kassier: B r a n d e l , Maienstratze l.

Geschäftliches.

Bekannt für preiswert r _ ,0
.
"
.
a

. .
Carl Büohl «,und Besätze der Firma _

"

Inh . A. Schuhmacher , Kaiserstr . 149 , Telefon 1931 .
=== == Muster jederzeit franko zu Diensten. —

Adressen, die interessieren
Obrrschulrat . Lammstrahe 1 r .
Oberstaatsanwaltschaft . Herrenftraße 1.
Ortsgesundheitsrat . K . Siegrist , Oberbürgermeister , Vorsi
Pahbureau des Bezirksamtes . Bezirksamtsgebäude , Zim«er
Pfandleihkaffe, städtische . Schwanenstraße 8, O. Müller, .
Polizeidirektion. Karlfriedrichstraße 15.
Postämter . Kaiserstraße 217 , am Hauptbahnhof , Waldhov

Rr . 21, Marienstraße 28/30 , Sofienstraße 160a.
Rheinhafenamt . Am Rheinhafen , Tel . 91. Jak . Sebold ,

direktor, Vorsteher.
Schatzungsrat. Kreuzstraße 13.
Schnlrektorat , städtisches . Kreuzstraße 15. Dr . Gerwig, !

schulrat.
Staatsanwaltschaft . Linkenheimerstraße 7. Tel . 95.
Schiedsgericht für Arbeiterverstchrrung. Richard»Wagnerstr. ■

gang Wielandstraße .)
BerwaltnngSgerichtshof. Nördliche Hildapromenade t.

*3MvVn

^ MAGGlHausmacher - Suppe
I WOrfe ! für 3 Teller 10 Pfg. sehr nahrhaft und wohlschmeckend. 8817

Boiänder . Karlsruhe
Bis zur Fertigstellung

des Umbaues «interimslokal ftondellplatz
Karl Friedrichstrasse 24 .

vis-ä-vis dem
Markgräflichen Palais

Extra - Angebot in Herren - Stoffen
Um vor dem Umzug in unsern Neubau mit dem umfangreichen
Buckskinlager möglichst zu räumen, bringen vir diese Woche

3 Posten Buckskin
zu folgenden hervorragend billigen Einheitspreisen zum Verkauf

Serie I Serie II Serie III

4 60 4^60 QSO
Mk. Mk.

Diese Stoffe — nur neueste , elegante Muster — bieten eine kaum wiederkehrende Gelegenheit .
Trotz dieser billigen Preise gewähren wir Rabattmarken .

4

Anf nnsem Massen - Verkauf in Trikotagen weisen wir besonders hin.
-M » V - * »m t HF : *
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Baumwollwaren
Hemdenflanell in hübschen Dess . Meter 54, 48, 43 38 Pf .
Vettjackenbarchent Meter 54 , 48, 45 Pf .
Htterrockbiber » einfarbig u. gestreit Meter 58,48,45 , 38 Pf.
Pyuebarchend , weiß Meter 73, 58. 45 Pf .
Kr^ is^» >veitz Meter 52, 48, 38 Pf .
Gtttkattun , ca . 80 cm breit Meter 58, 48, 36, 32 Pf.
Gctlkattun, ca 13V cm breit Meter 1 .05 , 88, 75, 68 Pf.
Ochürzenstoff , ca. 120 cm breit Meter 95 , 85, 75 Pf .
vettdamast , weiß. ca. 130 em breit Met. 1.80,1 05,90,68 Pf.
Bettdamakt, rot, ca . ISO cm breit Meter 1 .65, 185 Pf .
H- adtuchftoffe, weiß und grau Meter 35, 38. 17 Pf.
Handtücher, abgepaßt >/, Dtzd . 2.25 , 1 .9b. 1 .5 «
Bettücher, weiß und farbig Stück 1.75, 1 .55, 1 .35
«taub- «nd Poliertücher */* Dtzd. 1 .25, 75 Pf.
Wäsertücher, gute Qualität

Schuhwaren s»r pin»

' /, Dtzd. 1 .50

Kleiderstoffe
Cheviot , schwarz u. farbig , Wolle , Meter 1 .80 bis 08 Pf .
Chevron in mod . Farben , SO u. 110 ow breit , Met . 1.45,1 .20
Engl . Kostüm» u . Kleiderstoffe Meter 3 .50, 1 .65, 1 .20
Blonsenstoffe , großes Sortiment , Meter 2 .46 bis 1 . 10
Hauskleiderstoffe , solide haltbare Qual ., Meter 65 Pf .

Tisch- und Bettwäsche
Tischdecken, weiß und farbig . Stück 5.75 bis 1 . 10, 35 Pf .
Servietten , weiß, ' /» Dtzd . 4.75 bis 1 . 75, 1.50, 1 .25
Kopfkissen, weiß, gebogt od mit Einsatz , 1 .80, 1.20, 95, 68 Pf.
Kopfkissen, fa >big, völlig groß 1 .65, 1 . 10
Waffelbettdecken 6.50 bis 2.25, 1.85, 1.50

Gardinen und Vorlagen
Gardinen , schmal, weiß und crtzme, Meter 48 , 30, 25 Pf .
Gardinen , breit , aparte Muster Meter 85, 65, 58 Pf
Bettvorlagen , Perser imit. Stück 1 .35 , 1 . 15
Bettvorlagen , Plüsch Stück 1 .50, 1.35 , 75 Pf .

Kirrder-WLsche
Kinder -Hemden , weiß Barchent m . Spitze,Achsel - u .Borderschl .Gr . 40 45 50 55 60

65 TS 85 95 Pf . 1 . 10
Mädchen -Hemde «, farbig

Gr . 40 45 50 55 60 65 70
54 62 68 73 § 2 § Ö ÖSM .

Mädchenhose » , bunt, gestreift oder uni
60 66 70Gr . 40 45 60 55

55 62 7Ö 73 82 §Ö 98 $ f.
Miidchenhosen , weiß Barchent

56Gr . 3» 40 45 50— g?r
Knabenhemden , bunt

Gr . 50 55 60
<42 68 75 82 90

Mädchenröcke , farbig , festoniert
Gr . 50 55 60 65 70

~
W ~

. Ö8 "

70 76

60
1 . 10 1.25

80 85 90
» 8 1.68 1 . 18 1 .25

82 90 98 1. 10 1 .30

Filz-HauSfchuhe mit Filz- u. Leder¬
sohle Paar

G»z-Hausschuhe , Ledersohle, Ab¬
satzfleck und Kappen Paar

- Hausschuhe, Filz «ad Ledersohl«,
Kamelhaaratt Paar

Aelwu -HanSschube , Filz- u . Leder¬
sohle , in vielen Farben Paar

tzeder -Hausschuhe , warm gefüttett .
Paar

Atchp-Hansfchnhe Absatz n. stark«
Lcdersohle Paar

Ramelhaar -HanSschnhe Paar
g»»e! ha«r» Schna llensttefel Paar
FUz-Achuallenfttefet, Filz- «. Leder-

sohle Paar
Aih-Schnürstiefel, Sedorbe fatz und

Pelz- Einfaß Paar
Filz- Schnallenstiefel Absatzfleck und

Lederbesatz Paar

US
1.45
1.50
165
1.80
1.95
1.95
2 .85

1.95
3 .50
2.45

Schuhwaren fir mtt
Filz -HauSfchuhe mit Filz- und Ledersohle

Gr . 22— 29 30—35
Paar 75 Pf . Paar 88 Pf .

Endschnhe mit starker Ledersohle
Gr . 22 - 26 27 - 29 30—85

Paar 98 Pf . 1. 15 1 .45
Filz - Schnallenstiefel » Filz» u . Ledersohle

Gr . 22—26 27—29 80—35
Paar 98 Pf . 1 .35 1 .45

Filz - Schnallenstiefel , Ledersohle, Absatz¬
fleck, Lederkappen
« r . 22—26 27—29 80- 35
Paar 1 .45 1 . 60 1 .80

Fllz - Schnallenstiefel , Lederbesatz , extra¬
stark
Gr . 22—26 27—30 30 - 35

Paar 1 .75 "
1 .95 '

2 .50
Ftlz -Ohrenschnhe mit Lederkappen

Gr 19 — 24 25—30

Schnhwaren für §«*«
Filz - HauSschnhe , Filz- und Leder - IKK

sohle Paar **4u
Pliisch - HauSschuhe , Ledersohle , Ab-

j JjQfatzfleck , gut gefüttert Paar
Hausschuhe , Filz- und Ledersohle , 1 llg

Kamelhaar -Art Paar **0w
LederhanSschnhe , gefüttert, schwarz 0 10

und farbig Paar 4,Iv
Fllz - Schnalleusttesel , Filz- und 0 ‘) fl

Ledersohle Paar Zi4U
Filz - Schnallenstiefel , mit Leder - 0 QC

absatz Paar 4 . 1/0
Kamelhaarschnalleitstiefel Paar 3 . 25
Stramin -Hausschuhe , exttastarke 0 OG

Ware Paar A . OJ
Filz - Schnallenstiefel , Lederbesatz , M QG

solide Qualität Paar *r »o0
Leder - Schnallensttefel , gut ge- g gk

füttert Paar 0,50
Herren - Niedertreter , Kamelhaar- 1 OC

Art Vaar l . tJ

Paar 1 . 15 XS3 “
Art Paar

Herren - Filz -HauSschnhe , mit 0 9C
Ledersohle Paar 4 . 00

Wäsche
Herren -Rormal - Hemden 4.85 bis 1. 10
Herreu -Rormal -Hofen 3. 90 bis 88 Pf .Herren - Rormal -Iacken 2.75 bis 1. 10
Damen -Normal .Hemden

^ ^

Ü5
2.10
1.26

Damen-Normal-Hofe«
Damen -Reform -Hofen

2.75 bis

2.60, 2.30

2.30. 1.S0

8.15, 2.60
Knaben-Normal -Hemden

1 .85, 1 .65, 1 .45
Knaben -Rormal -Hofen 1 .45, 1.15 95 Pf .Knabeu -Anzüge , gestrickt. i n

65, 60, 54 90 Pf .
Knaben -Anzüge , gestreift oder °7C

Normalfarben 1 . 10, 93 , 90, 82 » OPf
Untertailleu ohne Aermel 1.45,110 95 Pf .Dameu -Hemden , weiß varchend 1 7fl

2.25 I* f U
Franenhemde «, bunt 1.85, 1 .65 1 .35
Frauen - Hofen , bunt 1 .80, 1 .45 1 .25
Austaudsröcke , bunt 2.35, 1.80 1. 65
Anstaudsröcke , weiß 2.20, 1.90 1 .25

Wollware «.
stomen -Platd » 1.80, 1 .38, 1 .10, 98 4
A ollene Schärpe », hell u. dmckel C 0

95, «8. Ol 4
der-Shawl », uni u. bunt 23, 18, 15 4

Hrrrrn -Weste«, gestrickt 1 7C
3 .40, 1 .90. Md

<»abe«-Westen 1.75, 1 .40, 1. 15, 95 4
Vehger-Jacken 6.50 bis 1 .45 4
Daweu-West« , 2.86, 1.95, 1 .66 , 1. 25 4
« h» tlle-Echarpe« 4250, 8.75, 2 .95
Wberhanben , Tuch und Plüsch 10g

1 .80, 1 . 50, I - Lv
Kdlder -Sarnttureu , Pelz. Plüsch. 7V

Krimmer 8.50 bis 1.80, 95, > 0 ^
Smben-Pelz -Mütze« 3.10. 3 .50, 1.40

sgenschouer, gestrickt , ^ ^ ^

Hundschuhe.
Damen -Handschuhe,

zum Schlupfen
Trikot, schw .,
Paar 48 , 40,

95, 60. 48, UL 4
. 9 fl

Aermel, all« Weiten 5 .50 , 4 . 75,
9m «n - Westen » gestrickt , ohne ^ (Jfj

Damen - Handschuhe , weiß u . farbig
zum Knöpfen Paar 7», 6V,Damen -Handschuhe , gestrickt, kurz,
weiß und farbig. Paar 95, 75 , 68

Damen -Handschuhe , gestrickt, lang,
weiß, schwarz , farbig Paar

Herren -Handschuhe » Trikot, mit
Knopf Paar

Herreu - Handschnhe , Leder- Jmit .
Paar

Herren -Handfchnhe » gestr ., Paar 1

Herren -Sokeir .
Herren -Sockcn , Wolle platt ., 4 0

Paar 66 . ^ 4
Herren - Socken, Wolle , Paar 108, 95,80 4

Hosenträger .
Herren -Hofenträger , Paar 85, 75 , 58 4Knabeu -Hofenträger , Paar 48, 38, 28 4

32 „
42 ,
58 ,
85 ,
86 ,
1.28

15

Kinder-Strnmpfe.
Kinderstrümpfe , 2X !2 gestr . Gr. 2 3 4 6 6 7 8

schwarz Paar 62 68 72 78 85 90 95 4
Kinderstrümpfe , Wolle , platt Gr . 1 2 3 4 5 6 7 8

schwarz Paar 38 42 50 58 65 70 75 > 80 4Kinder - Gamascheu Gr . 1 2 3 4 5 6
weiß und farbig Paar 9o its ms Tiö i «ö~

1804

Korsetts Serie 1 li m IV V
Stück 1 . 35 1 . 90 2 .65 3 .50 4 .80

StickereienStüne von Serie 1 11 III “
Tv—

4»/, Meter Stück 684 *§ 1 .35 1.80

Krawatte«
Diplomaten

Regattes

Serie I

Sortiment .

Serie II
Stück 45 4

Serie I

« 5 4

Serie kl
Stück 60 4 85 4

Taschentücher.
Taschentücher , weiß, Linon -/. Dutzend
^ 1 .40 , 8 » , 65 4Batist mrt bunter Kante -/- Dtzd. 14 « 4
Kiudcrtaschentücher mit Bilder ,
^ Stück 12 , 9 , 5 4
Kindertaschentücher mit bunter Kante

Stück 15 4

Hermann Schmoller & Cie
.

ltkiltt-irkWuMIill , Kttlriuht.
"
uf r*4

.*6» den 11 . November (nicht Dienstag ) , abends
. vr, im Gemeindehaus der Weststadt 5826

Einfluß der Schnndlitteratnr anf jugendliche
Verbrecher und Selbstmörder .

4^ rr ftud jur . Max Hamburger , Heidelberg,für Mitglieder frei ; für Nichtmitglieder aus dem»me 10 Pfg . ' für fonfttge 30 Pfg .
Gleichzeittg iveifen wir auf unsere Verkaufsbude anf

Der Vorstand .

¥• i*v>>**'̂ i***/̂ -7iy "f

Karlsruhe-Mühlburger Bahnhof
und wird dort während der ganzen

billigsten Preisen abgegeben. 6829

Künstliche Zähne, ganzeGebisse,
Plombieren.

I
Zahnziehen schmerzlos .

I Reparaturen zerbrochener Gebisse
I Massige Preise . ■ 44201

| Carl König , Dentist
Karlsruhe, Kaiserstrasse 124 b. Tel . 2451

Gesangverein LaffalliaKarlsruhe
Am Sonntag de» 14 . November , nachmittags 4 Uhr .findet im Saale „ Kühler Krug " 5384

Anlerhaltrmgs Aöend
bestehend in Liedervorträgen , Theater und Ta « , statt.Programme a 20 Pfg . berechtigen znm « «tritt und sind
solche im Vorverkauf bei den Herren Sängern und im LokaleAuerhahn zu haben.

Zu dieser Veranstaltung ist die Karlsruher Arbetterfchaftfreundllchst eingeladen. Der Vorstand .

Zum ersten Male hier auf der Messe !
bi Sr . Majestät grösster Soldat ss

: Der lange Josef :
Crftsse 2.39 Meter. lebend zu sehen . E

Verloren
von Bulach bis zur Klauprecht-
straße ein Portemonnaie mit
20 Mk . Inhalt . Gegen Be¬
lohnung abzugeben in Bulach ,
Hauptstraße 23, oder im Fund¬bureau . 5806

sind zu baden
im Volksfreund.

b«t>d entUokn
( junger schw. Spitzerl zwischen
Rüppurr und Ettlingen . Abzu-
gebon Karlsruhe , Gervinn?-
straße 10 . 1 . St . I .
Bor Ankauf wird gewarnt .

Äntnwchmk,
Unterricht) , bill. zu verkaufen

'
Zu erfr . Lnifenstr . 62 im Laden.
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Rätse
Auf. ant ftr Umt . reich an ZaM,Za rotes gibt es heut einmal
Ein Rätsel — and wem dies gelingt,“ne doppelte Belohnung winkt
Um zu gelangen zu dem Ziele,
Setz* man die Zeichen aut der Mühle
So aneinander , daß sie eben’nen zwaizelftpea Reim ergeben.
Den richtigen Rätsellösern woll’n
Wir ’ne PortritvergrfiO ’rtHig zolTn .
Und außerdem veriejPn sogar
8000 Merk wir noch in ber !
Wer uns e*n Bild von sich,Verwandten.
Von Freunden oder sonst Bekannten
Nebst richt 'ger Lösung sendet ein,Dem wird Fortuna gnädig sein.
Denn er erhüt — man denke biott —
Eie Bild umsonst last lebensgroß.
Die Bilder, die wir hier erwähnen.
Sind zu verwechseln nicht mit denen.Die lediglich für bares Geld
Bei Photographen man erhält
Sj|e sind — wie hier erwähnt noch sei -»
Karton* wie auch netuchefreil
Doch nicht ein GreFablld nur — nein,Auch Geld kamt man noch heimsen

ein ;
Rund 1606 Mark als ertter freie
Dem Löser winkt ttr semea Fleiß .

Berlin « Amt iv. m

Wmna wh, oha ' tms rü lieJe ^ eS,
’

Porträts and bares Geld verscnenken ?
Um allen rätseikundigen Leuten'ne echte Freude zu beieiten
Znm Weihnachtslest das , wie ihr

wißt,
ln nicht mehr weiter Feme ist.
Jedoch der Hauptzweck der Reklame
Ist der, um unserer Firma Name
Und unsere Bilderfabrikate,
Die aneikanat in hohem Grade,
Schnell emzuführ'n aui diese Weise
ln sämtliche Familienkreise.
Wie man die Luft per Aeroplaa
Im Flug erobert momentan,
WoU'n wir erobern unumwunden
ha Fluge uns die Gunst der Kunden!
Die Bilder, welche durchweg wir
Den Lesetn offerieren hier.Sind hergestellt durch Konstruktion
Einer EJektro-Projektion.
Wir holten durch die großen Posten
Voa Nachbestellungen - die Kosten
Der Schenkung , dieser überreichen.Dann einigermaßen auszugleichen,brum säume keiner aus dem Reigen
Der Leser seine Kunst zu zeigen
Und nebst nem Bilde uns zu Händen
Der Mühle lnschnit eiazuseadea *

fiff

Wenn Lfamgen, die ans erreichen,ln übergroßer ZaM sich gleichen,
So werden unsere Bargeldpreise
Verlost in streng exakter Weise
Ein jedes uns gesandte BRd,
Dessen Vergrößerung man gewiBt,Wird mit der Lösung numeriert
Und letzt’re sorgsam registriert
Durch endbezeldineten Notar
Wird ausgelost dann aus der Schar
Der richt’geo Löser, wem hienieden
Fortuna ’nen Gewinn beschieden .
Es werden 81 Leute
Erfcben diese selt’ne Freude,
Ohn ’ einen Pfennig za riskieren ,

, ‘nen bargewinn zu profitieren ! —
Fünl Tage vor dem Festbeginne
Erfotgt Verteilung der Gewinne
Und wird zu gleicher Zdt das Geld
Dann den Gewinnern zn^esteltt,
Damit sie’s zu den Feiertagen
Verwenden können mit Behagen,
Pas Nähere wird unverweilt
Noch brieflich von uns nutgeteOt
pas Publikum soll selber hier
Sein Urteil fällen nun. ob wir
Aul Grund erwähnter Schenkung«-

sache
Die Größten nicht In unser » Fache!

Internationales Porträt - Institut S^ 'Smrilä)

Ab IVMtpnta Ar « ri|Ela bfllskw an Bild
Omi unsere Aulg. be gegjfclt
Und da ein Probebild gw.Du wir ihm »tlB , k . stMfc
Vergrößern beinah lebema
Wenn an Ponrit gui gratZum Wethnsch tatest erhalte ,
Und Ocid dazu noch kann iWer wollte da sieb lazy* s
Wer nun die Gratrabitderphm

^1
Von uns per Pott gesandt will iHer muB Ihr unsere BaramlakSchon 50 Pfennig Spesen trag_Die mit dem ProbeMdt — ^
ta Marko, schicke» mag
Pftr aktelute Ähnlichk*lt "
Des fert'go , Süd s wird jituu »
(Entsprechend der Phetomf ^Geleistet vollste Garantie.

1 ^
Bel gut« Lietorung bitten wirDie sehr verehrten Lds«
Uns zu emplehl'n ta teder Wh«tat Promdschafto * tmd Vei

kreise.
Und non : — Auf n di
Zur Inschrfftslöenag d
Damit eh, (egheha erbkk:
Eta BIM umsuM wsd kam l

^ tot« . Wiea .1

1 Preis ä M. 1000 = 1000 M >1 „ ä „ 500 = 500 / LLlAjr ^ ^ &r -/ . 4 ^ yU
- - *» ä » J50

~ 250 ' /£ y bUL -
dlj 4. b

50 = 200 .
25 = 225 lUuUrfftp

^ Ihr

2Preise ä ,

200
200

Snmnu BL 3000

a ./
' wmt .

Hier abtrennen, denttlch nasfOllen and mH Photographie efmenden.
Lösung Nr. —

An das
Internationale Porträt -Institut, Berlin SO 16, Brfickenstr. 10

Telepbon : Amt IV, 9473.

Die Inschrift der Mflhle lautet:

Vor- u. Zuname u . Stands.
Ort, Poststation :.

Stiaßc , Nr.

Jeder richtigen Lösung muß eine Photograptne. wonach 4
angefertigi werden so», und 50 Pf k Intel tkt te ftt lutttm Nfr _ .Vergrößerungen können nach jeder beliebiges Photographie , igleich, ob Viril» oder Kabinett», ofe Gruppen- oder EmzeF, r J
oder Vereinsbild, angefertiei werden Bei Gruppenbildern maß R_beirelfende Person, welche vergrößert werden soll . mit eisern xj»eben werden. Auch kann von jedem Bitd. ganz gleich vei ‘
Brustformat angefertigt werden.Der Name des Bestellers Ist ant der Rückseite des Knvcrt» •der Photographie zu vermerken . Größere Bilder eit VitftBtetiait 20 PL zsind mit ; zu frankieren Ausland doppele

"Cr
ungenügend frankiert und mit Strafporto belastet sind, wwd» i
angenommen. Wir bitten tfeber . rlvkttg zu frankiere »!

Photographen tmd deren Angestellte sowie Person«mit dem Vetirieb von Porträt* befassen. actüieO« vir veePreisausschreiben aas and werden jeden Mißnraacb mR sä» 1Gebote stehenden Mitteln strafreentiteb verfolg« .

Siiiillrnikt . herein KürtsmHk
Frauen -Sektton .

Mittwoch den 10 . November , abends l/, ® Uhr. imNeuen Saalbau in Mühlburg

Arauenversammlung
mit Vortrag von Parteisekretär

'O . TriukS .Wir laden hierzu die Frauen und Töchter unserer Partei¬genossen höfl. ein . Gleichzeitig machen wir bekannt, dab Sn»
Meldungen zur Erwerbung der Mitgliedschaft dott entgegen¬genommen werden. 5804
_ Der Vorstand .

ßinkassierer!
Donnerstag , den 11. November , abends halb 0 Uhr ,findet im Nebenzimmer der Restauration zum „ Salmen " am

Ludwigsplatz 6831

Versammlung
statL Tagesordnung :Warum muffen wir uns organifieren ?

Referent : Gauleiter I . R e i n m Ü l l e r .
Freie IMsf tnssion :

Kollegen I Erscheint vollzählig in dieker Versammlung, dennrS wird endlich an der Zeit, daß auch wir unsere Lage einmal
besprechen . Einer mache den Andern aufmerksam.

Die Einberufer .
Gkimbemeill Karlsruhe e. K.

Einladung
zu der am Mittwoch den 10 . November d. I ., abends
87 , Uhr im Saale 3 bet Schrempp stattfindenden

Monatsverrammlungmiiitortrag
Haas

5818
von Herrn Stadtrat und Rechtsanwalt Dr . Ludwig
dahier über
Da» llknc Keichßgksrh gegen des unlautere « Wettdeverb
s. ttr dr« gnoerdljchruDerrinigunge « ngrdrhülteneAnfgüde .

Hierzu find auch die Mitglieder der gewerblichen Bereinig¬
ungen höflichst eingeladen.

Karlsruhe » 6. November 1909 .
Der Vorstand.

L. Anselment .

Dtilschtt Vmi» für - oidi-Miik LAA 7
Donnerstag de« 11 . Rov. d. I .,im groben Rathaussaale

abends halb v Uhr»
5822

des Herrn Privatdozent Dr . Süpfle -Freiburg .
Thema : Aufgaben der Schulhygiene.Eintritt frei für Jedermann . Äuch Damen find frenndlichsteinaeladen.

Uorzflgliciie
kebirgs-
Kartoffdn

(nagnum )

| Zentner Mk. 3 . 30

Salat-
Kartoffeln

(Mänhle)

| Zentner Mk . SaSO

Holländer
Zwiebeln

per Pfund 6 Pfg .

| Zentner Mk. 4 , 30

empfiehlt 57001

Ißuchererl
LebenSmittelkonsum ,
Kartoffeln en gros

und en detail .
Telephon 392 . — |

Sie müssen nicht sagen:

Ich liefere

Holz , Kohlen,
Briketts

von 1 Zentner ab bis ganze
Waggon« zu billigsten Preisen
frei ins HauS.
V , und 7, Zentner gebe am
Lager ' ab. 5775

J . BIüsslo ,
Douglasstrahe 32 ,

MF " Telefon 1694. UHU

GriWikiiichkr
zu dauernder Beschäftignng ge¬
sucht von 5815
<B. Fritsch,

Offemburg i. B .

sondern:
„ Ich nröchte ein Paket Malzkaffee",

Sie müssen sagen:
„ ein Paket Kathreiners Malzkaffee" .

Dann haben Sie die Sicherheit , den echten und wohlschmeckende"
Kathreiners Malzkaffee zu erhalten .

Auf jedem Paket muß das Bild des Pfarrer Kneipp und die Firma
Kathreiners Malzkaffee -Fabriken stehen . 5819

Nnrrreicht find die Gewinn
chanrr » d . Mönchener Kotterir
wo
auf

O gerade n. ungerade^ Sstst - Nr zus. unbedingt
1 Uootsor faUw mutz U. zwar1 VtlUfll ev . bis zur Höhe von
Mk 12000 , 9000, 5000 u. f. f.
I Los ä 2.— Mk.. 6. St . 11 .—,II St 20 .— , ferner Strabburger ,
Badener u. andere Lose h. 1.— ,
11 Stück 10.— Mk . Wormser
ä 8 .—, 10 St . 28 Mk. empfiehlt
wie alle sonstigen genehmigten
Sorten 5810

Carl G6tz,
Hevelstr . 11/15 , Karlsruhe.

LedertiandlongMOhlburg
Grobes Lager in Sohlleder

und Sohlenausschnitt , sowie
Schuhmacherbedarfsarttkel .

Eduard Frisch, «
irtivtlintr . 34b .

ZNNorkstrahe 4 , 3. St ., ist ein
Mansarde « - Zimmer an

einen Arbeiter oder Fräulein
billig zu vermieten.

TüchtigerStectisclraited
der im Blechefpannen durch¬
aus erfahren ist und leichtere
Dlecharbeiten(Braitereiapparate ,
selbständig ausführen kann ,
sofort gesucht 5766

Strastbnrger Maschinen¬
fabrik , Stratzburg t. E .

Arbeiten agitiert für den Uolltsfm
Stanaerbucdaurrügr der Stadl vurlac».

Geburten vom 29. Oktober bis I . November . \
Karl , B . Karl Johann Ernst Lankoff , Kaufniann. Karl
V . Ernst Schal, Korrespondent. Friedrich Ludwig,Friedrich Wächter , techn. Assistent.

Eheschliebungen vom 30. Okt . bis 4. Nov.Albert Conradt, Geschäftsreisender von Lienzingen, v?Maulbronn (Wütttemberg ) und Josephine Bausch, Köchm
Unterlenzkirch , Amt Neustadt i. Schw. Wilhelm Heinrich Lni
Eisendreher von Grötzingen, Amt Durlach, und Berta
ohne Beruf von Eltingen, Gemeinde Tannenkirch, Amt

Sterbefälle vom 31 . Oktober bis 1 . November .
Schiffmacher , Kleidermacherin, ledig, 52 Jahre alt . Georg
Deisel, Stadtiaglöhner , Ehemann, 75 >/, Jahre alt . ^

Standerbuedaiirrilge der Stadt freiburg .
Geboren vom 25. Okt. bis 4. Nov . : FriedrichB . Johannes Flügler , Schl sser. Gerttud Amalia, B-

Febrenbach, Wurstler. Gerhard Wolfgang Engelhard, B - tbard Baumgartner , Photograph . Otto , B. Raimund Fattzv -
schinist. Erna , V . Albert Eggert, Mechaniker.

Aufgeboten vom 5. Nov . : Wilhelm Albett 85""',mann in Wollmatingen, mit Maria Hubertina Agnes Eva »
schläger hier. Oskar Hetmann, Kaufmann in Zürich,
Sommer hier. Markus Bukvic , Maschinenschlosser , mit ö*“ .
Seybold hier . Karl Friedrich Notzinger Zimmermaun, vi» .
Deckler hier . Konrad Adler, Fabrikaufseher, mit Aman»
mann in Liestal. , .

Gestorben vom 4. bis 5. Nov . : Herta Luise , 4 ®"jjalt , B. Ernst Meier . Schlossermeister Johanna Gamp , v? .
nerin, 69 I . 5 Mt. 11 Tg. alt . Alice Karoline Skrime -
19 Tg . alt . Alerander Schwehr, Schreiner in Heuweile^alt . Anna Maria HänSler geb . Schweier, 80 I . 6 Mt-
des Landwirts Andreas Hänsler in Waltershofen.
Bea, Heizer, 48 I . 5 Mt . alt . Friedrich Vollm r,
60 I . 6 Mt . alt . Josef Bächle , Privat . 93 I . 5 Mt. 21 ■
Maria Förderer , Taglöhnerin , 76 I . alt . Peter Mohrm >
diener in Mannheim, 19 I 9 Mt . 16 Tg. alt. Josef
Heilgehilfe in Schutterwald , 56 I . 7 Mt . 16 Tg. alt.

fM

Erster Preis 1000 Mark

s *rtl
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